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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 14. Juni. Abgeordnetenhaus. Auf eine 
Anfrage ſagte der Ackerbauminiſter eine genaue Dar⸗ 
ſtellung der Kataſtrophe von Przibram nach 
Abſchluß der Erhebungen zu, erörterte alle bei Aus⸗ 
bruch des Feuers unverweilt getroffenen Rettungsmaß⸗ 
nahmen und gab die Erklärung ab, es ſeien wichtige 
Anhaltspunkte vorhanden, welche es wahrſcheinlſch 
erſcheinen ließen, daß der Brand durch einen vor der 
Ausfahrt weggeworfenen brennenden Docht verurſacht 
ſei. Er habe für alle Bergwerke Sicherheitsmaßre⸗ 
geln gegen Grubenbrände angeordnet. 

Paris, 14. Juni. Profeſſor v. Helmholtz 
wurde geſtern zum auswärtigen Mitgliede der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften gewählt. 

London, 14. Juni. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Teheran vom 13. d. M. ſind in 
Meſhed am Donnerſtag 400 Cholera = Todesfälle 
vorgekommen; am Freitag iſt keine Abnahme einge⸗ 
treten. Die Geſchäfte ſtocken; die Regierung hat einen 
Sanitätskordon in einer Entfernung von 40 Meilen 
von Teheran gezogen. 

Barcelona, 14. Juni. Bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Militär und Ausſtändigen in San Andres 
wurden ein Soldat und mehrere Arbeiter verwundet. 
Infolge der Verwendung von Truppen haben die 
Zuſammenſtöße in Barcelona an Schärfe und Zahl 
abgenommen. Die Lage hat ſich ein wenig gebeſſert, 
die Stadt iſt ruhig. 

Petersburg, 14. Juni. Die Beſetzung der va⸗ 
cant gewordenen diplomatiſchen Stellen im Auslande, 
wie des Poſtens eines Geſandten in Stuttgart, dürfte 
definitiv erſt im Herbſte erfolgen. Zu demſelben 
Zeitpunkte wird auch der Rücktritt des Miniſters des 
Aeußern von Giers erwartet. 

Chicago, 14. Juni. Geſtern Nachmittag wurde 
Chicago und Umgegend von einem furchtbaren Or⸗ 
kan heimgeſucht. Wie verlautet, find ſieben Per- 
ſonen getödtet und fünfzehn verletzt worden. Der 
durch den Orkan verurſachte Schaden an Eigenthum 
wird auf mehrere hunderttauſend Dollars geſchätzt. 


S Die Wirkung der neuen 
Handfeuerwaffen. 


Die großen politiſchen Ereigniſſe der letzten Tage, 
beiſpielsweiſe die Kieler Monarchenzuſammenkunft und 
die Feſtlichkeiten in Nancy haben den Pfingſtcongreſſen 
großen Abbruch gethan. Den Herren Gelehrten war 
das vielleicht nicht ganz unangenehm, und an einigen 
Congreßverhandlungen hat das Publikum nicht viel 
verloren. Auf dem Chirurgencongreſſe hingegen hat 
namentlich ein Vortrag ein ſolches Intereſſe erregt, 
daß es wohl der Mühe verlohnt, auf ihn nachträglich 
zurückzukommen. Denn nicht auf das Intereſſe der 
Chirurgen allein macht dieſer Vortrag Anſpruch, 
ſondern in unſerem waffenſtarrenden, in ewiger 
Kriegsfurcht lebenden Erdtheil auf das jedes einzelnen 
Zeitungsleſers. Der von dem berühmten Tübinger 
Profeſſor Bruns gehaltene Vortrag behandelte nämlich 
die Wirkung der neuen Handfeuerwaffen. 

Selbſt die bei uns zu Lande ziemlich raren Men⸗ 
ſchen, die nicht „gedient“ haben oder in dem Kreiſe 
ihrer Verwandten und Bekannten von einem Soldaten 
belehrt worden ſind, daß die neue Handwehrwaffe von 
derjenigen der letzten Generation fi) in allen weſent⸗ 
lichen Punkten unterſcheidet, haben doch aus den 
Zeitungen entnommen, daß man heutzutage mit rauch⸗ 
loſem Pulver aus kleinkalibrigem Gewehr ſchießt, daß 
in der That der Soldat gegen den der früheren 
Generation ein neues Gewehr, ein neues Pulver und 
ein neues Geſchoß benützt. 

Das Gewehr iſt nach und nach von 16 Millimeter 
Kaliber auf 73 zurückgegangen, das Gewicht der Ge⸗ 
ſchoſſe von 50 auf 15 Gramm. Daß das nicht um⸗ 
ſonſt geſchehen und ſeine Wirkungen haben müſſe, 
wird ſich auch der Laie ſagen können. In der That 
bedeutet die Herabſetzung des Kalibers eine Steigerung 
der Geſchwindigkeit der Geſchoſſe, welche noch weiter 
verftärft wird durch die größere Treibkraft des neuen 
Pulvers. Die Anfangsgeſchwindigkeit iſt von 400 auf 
600 Meter in der Sekunde geſtiegen, und die durch 
die größere Geſchwindigkeit geſteigerte Tragweite iſt 
bis zu 4000 Meter gelangt. Das Geſchoß ſelbſt iſt 
nicht mehr eine einfache Bleikugel, ſondern ein von 
einem Stahl⸗ oder Kupfermantel umgebener Bleikern. 

Die Durchſchlagskraft der neuen Geſchoſſe iſt ganz 
enorm geſteigert. Stahlhüllen und Küraß haben ihnen 
gegenüber gar keinen Werth. Dafür beſchränkt ſich 
die Wirkung mehr auf die unmittelbar getroffene 
Stelle. Angeſtellte Schießverſuche auf menſchliche 
Leichen und lebende Pferde, ſowie die Erfahrungen 
im chileniſchen Kriege haben erwieſen, daß die Be⸗ 
ſchaffenheit der Schußwunden eine ganz andere iſt. 

Die Wirkung der neuen Geſchoſſe auf nahe Ent⸗ 
fernung iſt im Vergleich mit den früheren Geſchoſſen 
eher eine günſtige. Die Erſchütterung und die 
Quetſchung im Umfange der Wunde iſt weniger ſchräg 
und ausgedehnt, dagegen ſind die Fernſchüſſe ſchlimmer. 
Noch auf eine Entfernung von 4000 Meter kann der 
Schuß tödtlich ſein. Beſonders verhängnißvoll werden 
ſich die Schußwunden des Unterleibs geſtalten, welche, 
ſowelt überhaupt das Gewehr reicht, ihn durchbohren 
werden. a 

Allgemein wird angenommen — führte der Vortragende 
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aus —, daß die Anzahl der Verwundeten ſehr viel größer 
ſein wird als in früheren Schlachten. Denn die Maſſen 
der Streiter ſind vermehrt, die Munitionsmengen 
des einzelnen Mannes viel reichlicher bemeſſen, und 
nicht blos die Tragweite der Waffen und ihre Treff⸗ 
ſicherheit ſind größer, es geſtattet auch die Rauch⸗ 
loſigkeit des Pulvers genaueres Zielen, die Repetir⸗ 
vorrichtung raſcheres Feuern. Dazu kommt, daß die 
Durchſchlagskraft der Geſchoſſe ſoviel ſtärker iſt, 
daß die früheren Deckungen nicht mehr 
ſchützen und daß mehrere Kämpfer hintereinander 
von derſelben Kugel getroffen worden. Nach Schieß⸗ 
verſuchen auf Leichen dringt ein und daſſelbe Geſchoß 
auf 800 bis 1200 Meter durch 2—3 Glieder einer 
Truppe, auf 400 Meter durch 3—4, auf 100 Meter 
durch 4—5 Glieder, wobei ſogar die ſtärkſten Knochen 
des Körpers dreimal zerſplittert wurden. Alle dieſe 
Thatſachen dürften dafür ſprechen, daß die künftigen 
Schlachten in der That blutige werden. 

Dafür giebt es auch einige ſehr beachtenswerthe 
Lichtſeiten. Die bereits gemachten Erfahrungen lehren, 
daß die Schußwunden im Allgemeinen einen weniger 
ſchweren Charakter zeigen und viel häufiger raſch und 
ohne Eiterung heilen. Die Antiſeptik iſt ein ſehr 
günſtiges Moment, die bei den kleinen Wunden 
doppelt günſtig wirken muß. Dazu kommt, daß nur 
ſelten die Geſchoſſe in den Wunden zurückbleiben und 
daher die Sondirungen, Kugelextractionen und drgl. 
Eingriffe wegfallen, welche die Schußwunden am 
meiſten der Gefahr der Infection ausſetzen. 

Ganz ſo ſchlimm, wie es auf den erſten Blick 
ſcheint, iſt es alſo nicht, aber es iſt ſchlimm genug, 
um auf das innigſte wünſchen zu laſſen, daß praktiſche 
Erfahrungen im großen Style mit der neuen Waffe 
uns noch recht, recht lange erſpart bleiben mögen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
74. Sitzung vom 14. Juni. 
Am Miniſtertiſche Thielen und Commiſſarien. 
Die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betr. 
die Bahnen unterſter Ordnung, wird fortgejeßt. 
13 wird angenommen, ebenſo ohne erhebliche De- 


batte die 88 14—16. 


Dem § 17 hat die Commiſſion folgenden Zuſatz 
gegeben: „Die angeſetzten Beförderungspreiſe haben 
gleichmäßig für alle Perſonen oder Güter Anwendung 
zu finden.“ Abg. Rickert hält den Zuſatz für be⸗ 
denklich, wenn er nicht genügend declarirt würde; es 
ſolle wohl ausgedrückt werden, daß keine Perſon bei 
Bemeſſung der Tarife begünſtigt werden ſolle. 
Miniſter Thielen bezeichnet die Auffaſſung als 
richtig; ſie entſpreche dem Eiſenbahngeſetz von 1838. 
Die betreffende Vorſchrift ſei nur deshalb nicht in das 
Geſetz aufgenommen worden, weil ſie in die Con⸗ 
ceſſionsurkunde Aufnahme finden ſollte. Auf Bitte 
des Abg. Rickert erklärt der Referent Abg. v. Bis⸗ 
marck, daß in der Commiſſion ebenfalls die Mei⸗ 
nung geherrſcht habe, daß keine Perſon bei den 
Tarifen beſonders begünſtigt werden ſolle. S 17 
wird unverändert genehmigt. 

Zum $ 18 wird ein Antrag des Abg. v. Strom⸗ 
beck angenommen, wonach der in Folge einer Er⸗ 
weiterung des Unternehmens eintretende Wechſel der 
Aufſichtsbehörde auf Koſten des Unternehmens bekannt 
gemacht werden muß. 

Es werden ſodann die 88 19—37 in unweſent⸗ 
licher Debatte angenommen. 

Während der Debatte wird auf Antrag des Prä⸗ 
ſidenten v. Köller die Vertagung ausgeſprochen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 

7 Schluß 4 Uhr. 


Herrenhaus. 

Am Regierungstiſche: Commiſſarien. 

Neu berufen in das Haus iſt auf Präſentation 
der Stadt Wiesbaden der dortige Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Ibell. 

Das Andenken des verſtorbenen Mitglieds Stadt⸗ 
raths Lambeck-Thorn ehrt das Haus in der üb— 
lichen Weiſe. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionen. 

Bezüglich der Petition der vormärzlichen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Offiziere, Oberſt a. D. 
Fürſen⸗Bachmann u. Gen., mit Antrag auf Nachzah⸗ 
lung der ihnen in den Jahren 1851 bis 1864 vor⸗ 
enthaltenen Penſionen der Königl. Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, beſchloß das Haus 
auf Antrag des Berichterſtatters der Petitionscom⸗ 
miſſion Graf Finck von Finkenſtein: in Erwägung, 
daß den Petenten ein Rechtsanſpruch nicht zur Seite 
ſteht; daß die finanzielle Lage des Staats nicht ge⸗ 
ſtattet, weitere Billigkeitsrückſichten gelten zu laſſen, 
nachdem ſolche den Petenten bereits zu Thell gewor⸗ 
den ſind: daß die Conſequenzen einer Befürwortung 
der Petition zur Zeit nicht zu überſehen ſind, über 
dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen. Bezüg⸗ 
lich der Petition der Jakob Ewert und Gen., Be⸗ 
wohner der Thorner linksſeitigen Niederung, 
um Erwirkung einer ſtaatlichen Unterſtützung für die 
durch das Hoch waſſer der Weichſel erlittenen 
Schäden beantragt der Berichterſtatter der Reviſions⸗ 
commiſſion von Schöning, mit Rückſicht darauf, daß 
von der Königlichen Staatsregierung eine wohl— 
wollende Erwägung der in Rede ſtehenden Angelegen⸗ 
heit zugeſagt worden, über die Petition zur Tages⸗ 
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16. Juni 1892. 


Ordnung überzugehen. Es folgen noch mehrere 
Petittonen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. | 
Schluß 3 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
JIJu land. 


} Berlin, 14. Juni. 

— Fürſt Bismarck wird am 18. d. M. in 
Dresden eintreffen und hat eine ihm daſelbſt an⸗ 
gebotene Ovation angenommen. 

— Mit der Aufhebung des Sequeſters, das über 
das in Hannover befindliche Vermögen des Her: 
zogs von Cumberland verhängt war, iſt jetzt 
der Anfang gemacht worden. Auf den Namen des 
„Herzogs Ernſt Auguſt von Cumberland zu Gmun⸗ 
den“ ſind vor Kurzem die zu dem Gutsbezirke 
Herrenhauſen gehörenden Ländereien in der Größe 
von 400 hannoverſchen Morgen in das Grundbuch 
eingetragen worden. Nicht unerwähnt möge bei 
dieſer Gelegenheit bleiben, daß eine hannoverſche 
Zuſchrift des „Reichsboten“ unumwunden ausſpricht, 
es beruhe auf einer völligen Verkennung der eigent⸗ 
lichen Sachlage, wenn man von einer Ausſöhnung 
des Welfenthums mit Preußen als Wirkung der 
Aushändigung des Welfenfonds an den Herzog von 
Cumberland ſpreche. In Wahrheit ſei dieſe Maß⸗ 
nahme faſt ſpurlos an den Welfen vorübergegangen, 
keiner der frondirenden welfiſchen Adeligen mit einziger 
Ausnahme des Grafen zu Inn⸗ und Knyphauſen 
habe ſeinen bisherigen Standpunkt aufgegeben, eben 
ſo wenig die große Menge der bürgerlichen Welfen. 
Es kommt noch hinzu, daß die Welfen die Fortdauer 
des Oberpräſidiums des Herrn v. Bennigſen 
als einen Pfahl im Fleiſche empfinden, und daß ſie 
das Scheitern des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzentwurfs 
mit erneutem Mißtrauen gegen die preußiſche Re⸗ 
gierung erfüllt hat. Man muß daher leider davon 
zurückkommen, in irgend abjehbarer Zeit eine Aenderung 
in den hier obwaltenden politiſchen Verhältniſſen in 
Ausſicht zu nehmen. 

— Ueber den Haftentlaſſungsantrag in Sachen 

hlwardt wird das Landgericht I am Donnerſtag 
oder Freitag beſchließen. Wie man hört, iſt der 
Vertheidiger in der Lage, jede erforderliche Sicher⸗ 
ſtellung ſofort zu leiſten. 
er conſervative Parteitag im König⸗ 
reich Sachſen wurde in Dresden am Montag unter 
Theilnahme von etwa 500 Perſonen durch den Ab⸗ 
geordneten Ackermann als Vorſitzenden eröffnet. Abg. 
Frhr. v. Manteuffel⸗Kroſſen als Vorſitzender des Ge⸗ 
ſammtvorſtandes der deutſchconſervativen Partei dankt 
den Conſervativen Sachſens für die Einberufung 
dieſes Parteitages als eines Signals für die Conſer⸗ 
vativen aller Länder. Er werde hoffentlich zu einem 
allgemeinen Parteitag führen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ hält gegenüber allen Dementis 
ihre Meldung aufrecht, daß die Regierung in der 
nächſten Seſſion keine Militärvorlage ein⸗ 
ringen werde. 

Köln, 14. Juni. Der frühere Vorſitzende des 
antiſemitiſchen Vereins, Gruner, iſt aus der Haft 
entlaſſen worden und hat den Veranlaſſer ſeiner 
doaftung verklagt, weil kein Steckbrief gegen ihn 

ag. 


Köln. 14. Juni. Der Reichstags⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordnete Landgerichtsrath Spahn in Bonn 
iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Poſen ernannt 
worden. Derſelbe behält ſein Reichstagsmandat. 
Spahn tritt das neue Amt erſt 1896 an, weil er bis 
dahin als Commiſſionsmitglied zur Ausarbeitung des 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich be⸗ 
ſchäftigt iſt. 


— 


Ausland 

Hel, Frankreich. Paris, 14. Juni. Wie die 
Abendblätter melden, iſt die Polizei überzeugt, daß 
er Anarchiſt Bricou, deſſen Ausſagen den 
Dynamitfund unter der Brücke in Pantin ermöglichten, 
und der in Havre einen Selbſtmordverſuch machte, 
an dem Attentat gegen das Reſtaurant Very be⸗ 
theiligt geweſen iſt. — Die heute von der Deputirten⸗ 
ammer gewählte Kommiſſion für die Berathung des 
Geſetzentwurfes betreffend die Erhöhung gewiſſer 
Strafen für Preßvergehen ſteht in ihrer Mehrheit der 
orlage günſtig gegenüber. — Deputirtenkammer. 
Golrand interpellirte heute die Regierung über die 
Lage der Bank in Algerien. Der Finanzminiſter 
ouvier erwiderte, die Lage der Bank jei eine vor⸗ 
treffliche. Die Kammer nahm mit 324 gegen 50 St. 
eine Tagesordnung an, in welcher von der Erklärung 
Rouvier's Akt genommen wird. 


Die Wahlen in Belgien. 

Brüſſel, 14. Juni. Wahlen zur Konſtituante. 
Die drei Miniſter, welche bisher Kammermitglieder 
waren, Beernart, de Bruyn und de Burlet, ſind 
gewählt, ebenſo ſind alle Parteiführer, welche ſich 
als Kandidaten hatten aufſtellen laſſen, wieder ge⸗ 
wählt worden. In Charleroi ſind die Liberalen 
unterlegen, gewählt ſind 3 Katholiken gegen einen 
bisherigen liberalen Vertreter und 2 neue liberale 
Candidaten. In Mons kommen 2 Katholiken in 
die Stichwahl; auch in Verviers werden Stichwahlen 
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ſtattzufinden haben. In Brüſſel ſind die liberalen 
Candidaten mit einer Majorität von 3500 und in 
Lüttich mit einer Mehrheit von 1600 Stimmen 
gewählt. In Oſtende ſiegten gleichfalls die Liberalen. 
Die Klerikalen verlieren dort einen Sitz im Senat 
und einen in der Kammer. In Thuin verlieren 
die Klerikalen einen Kammerſitz. In Huy wurden 
die Liberalen in allen bis auf einen neuen Wahl: 
bezirk gewählt, welcher den Katholiken zufällt. Die 
Wahlen vollziehen ſich unter großer Betheiligung 
der Wähler. Ju mehreren Werkſtätten feiern die 
Arbeiter. In Namur wurden die Klerikalen wieder⸗ 
gewählt. In Ath kam es zwiſchen Liberalen und 
Klerikalen zum Handgemenge. 


Coloniales. 

— Die deutſch⸗- oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft hat am Dienſtag ihre ordentliche Haupt⸗ 
verſammlung abgehalten. Der Vorſitzende hob hervor, 
daß die Geſellſchaft zum erſten Male in der Lage ſei, 
eine Dividende, und zwar 5 pCt. auf ihre Vorzugs⸗ 
antheile zu vertheilen. Auf Verleſung des Geſell⸗ 
ſchaftsberichtes für 1891 wurde verzichtet. Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths wurden 
per Akklamation wiedergewählt. Die Verbeſſerung der 
Finanzverhältniſſe der Geſellſchaft iſt in erſter Linie 
zurückzuführen auf den Vertrag mit dem Reiche, wo⸗ 
nach die Geſellſchaft von dem letzteren eine jährliche 
Zahlung von 600,000 M. aus den Zollerträgen er⸗ 


ält. 
5 WB. Brüffel, 13. Juni. Nach Mittheilungen des 
Leiters der afrikaniſchen Miſſion der weißen Brüder 
zu Mecheln über die Vorgänge in Uganda geht 
aus einem Schreiben des Paters Guillemin vom 
31. Januar hervor, daß eine große Anzahl Männer, 
Frauen und Kinder ſich als Gefangene im Fort 
Kampala befanden. In einem Briefe vom 4. Februar 
heißt es, dem Führer der Katholiken, Mſajt, ſei es 
fünf Mal gelungen, die heranſtürmenden Proteſtanten 
zurückzuwerfen. Darauf ſei von den letzteren ein 
Mitrailleuſenfeuer eröffnet worden, durch welches die 
Katholiken außerorden liche Verluſte erlitten hätten. 
Die Ueberlebenden ſeien nach dem Victoria⸗-Nyanza 
gedrängt worden, hierbei ſeien fünf⸗ bis ſechstauſend 
Menſchen im Waſſer umgekommen. Guillemin habe 
ſeine Aufzeichnungen im Geheimen und mit Bleiſtift 
machen müſſen. Der dritte Brief deſſelben jei nicht 
ans Ziel gelangt. Pater Gouilland ſchrieb am 16. 
Februar, der deutſche Offizier Kühne habe dem 
Biſchof Hirth und dem König Mwanga das Leben 
gerettet. Die letzteren ſeien nahe daran geweſen in 
die Gefangenſchaft zu gerathen, als die Bark Kühnes 
angelangt ſei. Kühne habe auf 3 Barls die deutſche 
Flagge gehißt und dadurch die Kähne der britiſchen 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zur Umkehr veranlaßt. 
WB. London, 14. Juni. Bei dem „Reuterſchen 
Bureau“ eingegangene Depeſchen aus Sanſibar und 
Mozambique von heute melden den Tod des Kapitän 
Stairs, des Kommandanten der von der Kataga⸗ 
Compagnie nach Kataga geſandten Expedition. Der 
Tod deſſelben jet in Chinde auf dem Marſche der 
Expedition den Zambeſi abwärts erfolgt. Die 
Expedition werde am 18. Juni in Sanſibar erwartet. 
Aus Mozambique meldet das „ZReuter'ſche 
Bureau“ von heute, Major v. Wißmann befinde 
ſich mit ſeinem Gefolge anf dem Wege nach 
Qullimane. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer beabſichtigt, auf einige Jahre 
ſeine Reſidenz für den Winter ſowohl wie für den 
Sommer in Potsdam aufzuſchlagen. Hiermit hängt 
es zuſammen, daß der Neubau eines großen Mar⸗ 
ſtalles hinter dem Neuen Palais bei Potsdam ange⸗ 
ordnet worden iſt. Die Urſache der Verlegung der 
Reſidenz iſt darin zu ſuchen, daß der Kalſer ſehr 
umfaſſende bauliche Veränderungen des Berliner 
Schloſſes vornehmen laſſen will. 

— Der Ober⸗Hof⸗ und Haus -Marſchall Graf 
v. Pück ler iſt geſtorben. 

„Stettin, 14. Juni. Wie es heißt, trifft der 
Kaiſer am 27. d. M. hier ein, wo auf dem „Vulkan“ 
der Stapellauf des Aviſo's „St“ in Ausſicht ges 
nommen iſt. 

— Wie man aus London meldet, haben anläß⸗ 
lich der Verleihung des italieniſchen Annunziatenor⸗ 
dens an den Prinzen Georg, Königin Victoria, der 
Prinz von Wales ſowie Prinz Georg ſelbſt an Kö⸗ 
nig Humbert Dankſchreiben gerichtet, in welchen 
ſie dem Wunſche Ausdruck gaben, das Königspaar 
bald auf engliſchem Boden begrüßen zu können. Es 
ſei vorauszuſehen, daß das italieniſche Königspaar 
dieſer Einladung Folge geben wird, ein beſtimmter 
Zeitpunkt ſei jedoch, nach Aeußerungen unterrichteter 
Kreiſe, noch nicht ins Auge gefaßt. Nur ſoviel wird 
für nahezu gewiß erachtet, daß der Beſuch des Kö⸗ 
nigspaars erſt nach den engliſchen Parlamentswahlen 
erſolgen werde. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 14. Juni. Der Cirkus Drexler⸗Lobe 
hatte geſtern eine Militärvorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen veranſtaltet, die von etwa 2500 Soldaten be⸗ 
ſucht war. Das Programm war ein recht vielſeitiges 
und gediegenes und wurde wieder mit vielem Beifall 

aufgenommen. 

* Zoppot, 14. Juni. Heute iſt von unſerer 
Badedirektion die erſte diesjährige Badellſte aufgeſtellt 
worden, welche morgen offiziell veröffentlicht werden 
ſoll. Dleſelbe ſchließt ab mit 329 Familien reſp. 
alleinſtehenden Perſonen und einer Geſammt⸗Perſonen⸗ 
zahl von 1169. 

*Putzig, 13. Juni. Eine Torpedobootsſtation 
ſoll hier angelegt werden. Vom Reichsmarine⸗Amt 
find Ingenieure eingetroffen, die das Fahrwaſſer in 


Putzig einer eingehenden Prüfung unterziehen. Auch 
das in Danzig liegende Vermeſſungsfahrzeug 
„Nautilus“ mit ſeinen beiden Dampfpeilboten iſt 


nach der Putziger Rhede abgedampft. 

Marienburg, 14. Jun. Die Bauarbeiten bei 
dem Hochſchloſſe in Marienburg ſind nach Vollendung 
der Einwölbung des Dreipfeilerſaals im Südflügel, 
des Wand⸗ und Deckenputzes daſelbſt mit Beginn der 
wärmeren Jahreszeit mehr auf die Außenarbeit an 
dem Ausbau der ſüdlichen Grabenmauer und des 
Herrendansk ausgedehnt worden. Im Innern wird 
an der Ausſtattung der Marienkirche und der Kreuz⸗ 
gänge gearbeitet. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 12. Juni. Die 
13 Jahre alte Tochter des Zimmermann's R. aus Gr. 
Ballowken verſuchte ihre Schürze in einer Torfgrube 
auszuwaſchen, fiel dabei ins Waſſer und ertrank. 

* Kulmjee, 13. Juni. Ein auf hieſigem Felde 
gewachſener Rieſen⸗Roggenhalm mißt ohne Wurzel 
und Aehre 2 Meter und mit dieſem 2,17 Meter. 

Thorn, 12. Juni. Die Leiche des vor einigen 
Tagen verſtorbenen Stadtraths Lambeck wurde heute 
früh, nach einer Traucrandacht in der Wohnung des 
Verſtorbenen, nach Gurske zur letzten Ruhe überführt. 
Die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und zahlreiche Bürger aus der Stadt und der 
Umgegend wohnten der Andacht bei. 

Schöneck, 12. Juni. Eine Naturmerkwürdig⸗ 
keit ſieht man bei dem Lehrer R. in Kamerau. 
hat einen Hund, welcher in dem einen Auge zwei 
vollſtändig ausgebildete Pupillen hat, eine Erſcheinung, 

die man bisher noch nicht beobachtet hat. 

* Roſenberg, 10. Juni. Geſtern wurde der 
Poſtagent Bonin in Sommerau von der hieſigen 
Strafkammer wegen Diebſtahls zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. B. hatte ſ. Zt., um einen Kaſſenfehl⸗ 
betrag zu verdecken, einen Einbruch fingirt. 

[R] Zempelburg, 14. Juni. Durch leichtſinniges 
Umgehen mit einer Schußwaffe iſt in Soßnow wieder 
ein bedauerlicher Unfall vorgekommen. Als am Sonn⸗ 
tag daſelbſt ein junger Menſch ſeine Spielereien mit 
einem Revolver vorhatte, entlud ſich dieſer plötzlich. 
Die Kugel ſchlug unter dem rechten Daumen ein, iſt 
bis zum Handgelenk eingedrungen und hat bis jetzt 
durch den Arzt noch nicht entfernt werden können. 

* Br. Friedland, 13. Juni. Zum Neubau einer 
Synagoge hat die hieſige Gemeinde ſchon ſeit einiger 
Zeit durch Veranſtaltung von Aufführungen und Vor⸗ 
ſtellungen das erforderliche Kapital zu ſammeln ge⸗ 
ſucht. Zu dem Zwecke hat der Oberpräſident die Er⸗ 
laubniß zur Abhaltung einer Lotterie in der jüdiſchen 
Gemeinde ertheilt. 

* Goldap, 12 Juni. Durch Prüfung der Bü⸗ 
cher werden immer neue Unterſchlagungen des flüch⸗ 
tig gewordenen Rendanten Mauruſchat zu Tage ge⸗ 
fördert. Die bis jetzt ermittelten Defekte belaufen ſich 
bereits auf 65000 Mk. Da die größere Hälfte der 
Sparkaſſenbücher noch nicht zur Vergleichung einge⸗ 
reicht iſt, ſo iſt zu befürchten, daß die Unterſchlagun⸗ 
gen ſich auf mehr als 100,000 Mk. belaufen werden. 

* Schneidemühl, 13. Juni. Am Sonnabend 
Abend raſtete, wie der „Geſ.“ ſchreibt, auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhofe eine von Braſilien nach Ruſſiſch⸗Polen 
zurückkehrende, aus 5 verkrüppelten Männern, 15 
Frauen und 40 Kindern beſtehende Auswanderer⸗ 
truppe. Eine der Frauen erzählte eine Geſchichte 
von ſo unſäglichem Jammer und Elend, daß ſie allen 
denjenigen, welche den Schwindeleien gewinnſüchtiger 
Agenten leichtſinnig Glauben ſchenken und jenſelts des 


Kleines Feuilleton. 


Das Portemonnaie des Kaiſers, welches am 
11. Sunt auf dem Tempelhofer Felde verloren ges 
gangen war, iſt durch Mannſchaften des 2. Garde⸗ 
Dragoner-Regiments bereits am Nachmittage deſſelben 
Tages wieder gefunden worden. Die ſpäteren 
Nachforſchungen haben ohne Kenntniß dieſes Um⸗ 
ſtandes ſtattgefunden. 

Eine ſehr intereſſante Erwerbung hat die 
Reichsdruckerei in dieſen Tagen gemacht. 
dem Nachlaß des im März verſtorbenen heraldiſchen 
Schriftſtellers Ludwig Clerieus iſt die großartige 
Sammlung von Papiergeld mit einem Anhang 
von Stempelmarken, Stempelpapieren, Sparmarken 
und ähnlichen Werthzeichen erworben worden. Die 
Sammlung ſoll neu geordnet und nach Beſchaffung 
der erforderlichen Ausſtellungsräume in der Reichs⸗ 
druckerei in der Oranienſtraße dem Publikum zugäng⸗ 
lich gemacht werden — doch kann dies, bei dem 
Umfang des Materials, erſt zum Herbſt bewerkſtelligt 
werden. Als Unika aus der etwa 2000 Nummern 
zählenden Sammlung erſcheinen nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
zwei ruſſiſche Lederrubel, die als Nothgeld gedient 
haben, das ältere Stück unter dem Zaren Alexei 
Michailowitſch im Kriege mit Polen 1655, das 
jüngere für die ruſſiſchen Truppen, während der 
Belagerung Riga's ausgegeben, die am 4. Juli 1710 
mit der Eroberung der Stadt endigte. Von beinahe 
gleich hohem Alter ſind ſchwediſche, norwegiſche und 
däniſche Noten aus den Jahren 1666, 1695 und 1713. 
Neben den älteſten preußiſchen „Treſorſcheinen“ 
von 1805 ſind die Kaſſenſcheine aller deutſchen Klein⸗ 
ſtaaten vorhanden. Oeſterreich, das Land der Gulden⸗ 
zettel, Frankreich, Italien nehmen einen breiten Raum 
mit ihrem alten und neueren Papiergeld in der Samm⸗ 
lung ein. Auch Rußland, Finnland, Polen, die Türkei, 
China, Japan, Siam, ferner faſt ſämmtliche amerikaniſche 
Staaten ſind durch Geldſcheine vertreten, ebenſo der 
Kirchenſtaat (1786, 1813) und die römiſche Republik 
(1798 und 1849). 

* Den Mörder der Poſtſchaffnersfrau Manzel, 
den Stuckateurlehrling Otto Wagenſchütz hat im 
Kriminalgericht noch kein Menſch zu Geſicht bekommen, 
außer dem Unterſuchungsrichter Dr. Frommel, der 
täglich Vernehmungen mit dem Mörder abhält, den 
Gefangenen aber nicht vorführen läßt, ſondern 
die Verhöre im Gefängniß anſtellt. Selbſt am 
Sonntag hat ein mehrſtündiges Verhör im Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſe ſtattgefunden. Es ſcheint, als 


1 


Aus 


Oceans eine glückliche Exiſtenz mit Leichtigkeit zu er⸗ 
reichen wähnen, zur Warnung dienen kann. Vor 
13 Jahren hatten die Unglücklichen, die an der ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Grenze wohnten, ihre Habe verkauft und 
waren nach Braſilien ausgewandert. Hier ange⸗ 
kommen, wurden ſie ſofort in das Innere des Landes 
gebracht und in Zuckerplantagen vertheilt Nun be⸗ 
gann für die bethörten Auswanderer die Zeit 
des Elends und Jammers. Unter knechtiſcher 
Behandlung, ungenügend und ſchlecht beköſtigt, 
mußten die Leute in der tropiſchen Hitze 
von früh bis zum Abend die ſchwerſten Arbeiten 
verrichten. Das ungeſunde Klima jener Sumpfgegend 
erzeugte bald unter den Anſiedlern Krankheiten, und 
der Tod hielt nun fürchterliche Ernte, andere wieder 
verfielen dem Siechthum. „Sehen Sie,“ ſagte das 
Weib, „uns in Geſicht und Augen, und Sie werden 
an der Wahrheit meiner Angaben nicht zweifeln.“ 
In der That ließen dieſe wandelnden Leichen mit 
den tiefliegenden Augen, der gelblich⸗weißen Hautfarbe, 
dieſe einem nahen Tode zweifellos entgegengehenden 
Geſtalten die Annahme einer Uebertreibung nicht zu. 
Die Truppe führte zwei kleine Kinder von 2 und 3 
Jahren mit ſich, denen Vater, Mutter und Geſchwiſter 
in Braſilien geſtorben waren. Die übrigen Weiber 
und Kinder waren Wittwen und Waiſen, deren 
Ernährer ſämmtlich dem Auswanderungswahn 
zum Opfer gefallen waren; die fünf Männer 
waren arbeitsunfähige Krüppel. Die in den 
Plantagen beſchäftigten Arbeiter werden mit 
Gewalt jo lange in Braſilien zurückbehalten, bis ihre 
Kraft ausgenützt und der Körper zu einer Ruine ge⸗ 
worden iſt. Alsdann werden ſie zur Küſte transpor⸗ 
tirt, auf Dampfern verladen und der alten Heimath 
wieder zugeführt. Doch dieſes Glück wird nur ſehr 
wenigen zu Theil. Die Meiſten gehen auf den Plan⸗ 
tagen oder auf der Rückreiſe elend zu Grunde. Wer 
die Koſten der Ueberfahrt trage, konnte die Frau nicht 
angeben. In Bremerhaven waren ſie verpflegt wor⸗ 
den. Jeder hatte 2 Mark Zehrgelder erhalten, wo⸗ 
rauf ſie verladen wurden. 

Bromberg, 14. Juni. Das Mauthner'ſche 
Enſemöble macht hier gute Geſchäſte. — Ein uni⸗ 
formirter junger Mann, welcher ſich ſeit den Feierta⸗ 
gen öfters in der Stadt ſehen ließ und die Neugier 
Vieler erregt hat, iſt ein Student der Petersburger 
Univerſität, der ſeine Ferien bei einem in Schrötters⸗ 
dorf wohnenden Onkel verbringt. Er trägt einen 
weißen Waffenrock, ſchwarze Beinkleider und einen 
ebenſolchen, faſt bis zur Erde reichenden Mantel, eine 
dunkelblaue, mächtige Mütze, ſowie einen Degen. 


WIEN EEE EEE, 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
16. Junk: Wolkig, bedeckt, Strichregen, win⸗ 
dig. Strichweiſe Gewitter. Lebhaft windig 
a. d. Küſten. In Norddeutſchland kühl, im 


Süden warm und vielfach heiter. 
17. Juni: Wolkig, wärmer. Strichweiſe 
Gewitterregen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


5 Elbing, 15. Juni. 

* [Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden 
iſt nach Oſt⸗ und Weſtpreußen abgereiſt. 

* [Vom rothen Adlerorden.] Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht heute Folgendes: Nachdem 
Se. Majeſtät der König durch Urkunde vom 12. 
d. M. den rothen Adlerorden in allen ſeinen Klaſſen 
wieder mit der Königlichen Krone als einer beſonders 
zu verleihenden Auszeichnung auszuſtatten geruht 
haben, wollen Allerhöchſtdieſelben dieſe neue Dekoration 
Allerhöchſtſelbſt anlegen und ſie zugleich den nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Fürſtlichen und anderen Per⸗ 
ſonen zu den ihnen bereits zu Theil gewordenen 
Auszeichnungen des rothen Adlerordens verleihen. 
Und nun kommen die Namen ſämmtlicher Prinzen 
des Königshauſes, vom „Kronprinzen angefangen, 
ferner Oberſtkämmerer Fürſt Stolberg, General⸗ 
Feldmarſchall Graf Blumenthal, General v. Caprivi, 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg, Hausminiſter von 


ob der Unterſuchungsrichter in möglichſt kurzer 
dil ein fertiges und unantaſtbares Reſultat vorlegen 
wi 


* Ein amerikaniſcher Erfinder beſchäftigt ſich 
gegenwärtig mit dem Problem, wie man den Buch⸗ 
und Zeitungsdruck durch den photographiſchen 
Druck erſetzen könne. Der Erfinder glaubt feinem 
Ziele, der Löſung des Problems, bereits ganz nahe 
gekommen zu ſein und hofft, ſchon in kurzer Zeit der 
ſtaunenden Mitwelt Mittheilung von dem neuen Ver⸗ 
fahren machen zu können, das beſtimmt ſcheint, in der 
Buchdruckerkunſt eine ungeheuere Umwälzung hervor⸗ 
zurufen. Die ſchwerfälligen und komplizirten Drucker⸗ 
preſſen würden dann ganz verſchwinden und an ihre 
Stelle ein einfacher photographiſcher Apparat treten, 
vor welchem ſich das lichtempfindlich gemachte Papier, 
das ein Zeitungsblatt werden ſoll, auseinander rollen 
würde. Wenn, wie der erfindungsreiche Amerikaner 
annimmt, der hundertſte Theil einer Sekunde genügt, 
um einen Abdruck zu erhalten, wird man in der 
Minute mehrere Tauſend Abzüge herſtellen können. 

* Madrid, 14. Juni. Während des Gottes⸗ 
dienſtes wurden in der Kirche acht Männer und 
ein Kind vom Blitze getödtet. Bei der ent⸗ 
ſtandenen Panik verſuchten alle Anweſenden die Kirche 
ſchleunigſt zu verlaſſen, wobei zahlreiche Verwundungen 
vorgekommen ſind. ve 

* Dresden, 13. Juni. Die dem Fürſten 
Bismarck bei ſeinem Aufenthalte in Dresden 
ſeitens der Bürgerſchaft zugedachte Ehrung wird in 
einem Fackelzuge beſtehen, für welchen bereits 
10,000 Fackelträger mit 10 Muſikkorps 
angemeldet find; der Vorfigende des Feſtausſchuſſes, 
Hofrath Dr. Oſterloh, wird eine Anſprache an den 
Fürſten halten, der von einem Fenſter des Hoch⸗ 
parterres des Hotels Bellevue aus den Zug beſichtigen 
wird. Die Ankunft des Fürſten Bismarck erfolgt 
am Sonnabend mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
auf dem Neuſtädter Bahnhofe, die Weiterreiſe am 
Sonntag Vormittag vom Böhmiſchen Bahnhofe aus. 
Der Fürſt fährt nach Wien, wo die Hochzeit ſeines 
Sohnes mit der Gräfin Hoyos ſtattfinden wird. 

„Reklame⸗Stiefel. Ein praktiſcher Amerikaner 
hat Sttefel erfunden, welche bei jedem Tritt des Trä- 
gers als Spuren ſeines Erdenwallens eine Anzeige 
zurücklaſſen. Unter den Sohlen dieſer Stiefel iſt ein 
Druckapparat mit Farbe angebracht. Drückt nun das 
Gewicht des Menſchen auf die Sohle, ſo preßt es die 
Farbe durch die Schrift, und auf dem Trottoir bleibt 


Wedell, Kriegsminiſter v. Kaltenborn und Vizeadmiral 
v. d. Goltz, den allen die Krone zum Adlerorden 
verliehen worden iſt. . 

*Die Silberhochzeit des Oberpräſidenten. 
Die Danziger Blätter berichten über die glänzenden 
Ovationen, die dem Oberpräſidenten v. Goßler und 
ſeiner Gattin anläßlich ihres Ehejubiläums ſeitens der 
Generalität, des Militärs, der Beamten ꝛc. darge⸗ 
bracht wurden. 

* [Perſonalien.] Verliehen iſt dem Domänen⸗ 
pächter Ober⸗Amtmann Hugo Schrewe zu Kleinhof⸗ 
Tapiau der Charakter als Amtsrath. Beſtätigt ſind 
in ihren durch den 39. Generallandtag der Oſtpr. 
Landſchaft vollzogenen Wahlen der bisherige General⸗ 
Landſchafts⸗Director Bon auf Neuhauſen zum Gene⸗ 
ral⸗Landſchafts⸗Director, der bisherige Landſchafts⸗ 
Director Eckert auf Czerwonken zum Landſchafts⸗ 
Director des Angerburger Departements, der bis⸗ 
herige Landſchafts⸗Director Siegfried auf Sausgörken 
zum Landſchafts⸗Director des Königsberger Departe⸗ 
ments, der bisherige Landſchafts⸗Director von Wagen⸗ 
feldt auf Höfen zum Landſchafts⸗Director des Moh⸗ 
runger Departements, ferner der bisherige General⸗ 
Landſchafts⸗Rath Dr. Aſchenheim auf Praßnicken, der 
bisherige General-Landſchafts-Rath Negenborn auf 
Schäferei, und der bisherige General⸗Landſchafts⸗Rath 
Guſovius auf Angken in der angegebenen Reihenfolge 
zu General⸗Landſchafts⸗Räthen, ſowie die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Oldenburg auf Januſchau, Dultz auf 
Fabiansfelde und von Kannenwurff auf Baitkowen in 


anſtaltete der Vorſitzende eine Anzahl von Nach⸗ 
forſchungen in der unmittelbaren Nähe von Elbing. 
Auf dem Neuſtädterfelde, ſüdlich vom Bahnhof Elbing, 
waren dieſe Bemühungen diesmal von keinem Erſolge 
begleitet. Dagegen wurden auf dem Terrain bet 
Wittenfelde in der Nähe der Hommel Spuren einer 
prähiſtoriſchen Wohnſtätte, die den Charakter eines 
Küchenabfallhaufens hatte, gefunden. 

* [Zifchereifarte.] Auf Anregung des Ober⸗ 
Präſidenten iſt die Ausarbeitung einer Fiſchereikarte 
der Provinz Weſtpreußen beſchloſſen und begonnen. 
Die Karte fol im Maßſtabe 1:200,000 gezeichnet 
werden und die Gewäſſer, ihre Ausdehnung, ihre 
Gefälle und ihre Tiefen, die Vertheilung der Fiſchar⸗ 
ten ſowie die der kartographiſchen Darſtellung zugäng⸗ 
u, des Fiſchfanges und der Fiſchzucht 
enthalten. 

* [Landw. Ausſtellung in Königsberg. Hin⸗ 
ſichtlich des Eintritts in die bevorſtehende landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung wollen wir zur Information 
unſerer Leſer das Folgende hervorheben: Der Preis 
der Tageskarten für einmaligen Eintritt iſt am erſten 
Tage, am Donnerſtag 3 M., am zweiten und dritten 
Tage, alſo Freitag und Sonnabend 2 M., am vierten 
und fünften Tage, alſo Sonntag und Montag 1 M. 
Dauerkarten werden ausgegeben für die Mitglieder 
der Geſellſchaft zu 3 M., für Nichtmitglieder zu 10 
M. Die Inhaber von Dauerkarten können für ihre 
Familienmitglieder weitere Dauerkarten zu 3 M. er⸗ 
halten. Die Inhaber von 10 M.⸗Dauerkarten haben 


der angegebenen Reihenfolge zu Stellvertretern der] für die Tage der Ausſtellung die Berechtigung, an 


General⸗Landſchafts⸗Räthe für den Zeitraum vom 
1. Juli 1892 bis dahin 1895. 

* [Die auf dem Kreistage] am 31. März 
d. J. als Kreisverordnete des hieſigen Kreiſes ge⸗ 
wählten Herren: Gutsbeſitzer von Wernsdorf = Gr. 
Bieland, F. Müller⸗Kl. Bieland, P. Geysmer⸗Schön⸗ 
walde, Hofbeſitzer G. Grunau⸗Krebsfelde, Hoſbeſitzer 
C. Kämmer⸗Ellerwald 1. Trift, Hofbeſitzer J. Tuchel⸗ 
Jungfer ſind nach erfolgter Vereidigung für das ge⸗ 
dachte Amt durch die Königliche General⸗Commiſſion 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen 
in Bromberg beſtätigt worden. 

* [General Landtag] Die weſtpreußiſche Land⸗ 
ſchaft beabſichtigt, für die zweite Hälfte des Oktobers 
oder für die erſte Hälfte des Novembers d. J. ihren 
General-Landtag einzuberufen. 

* (Hiftorifche Erinnerung! In Kopenhagen 
feierte am Sonntag der frühere Orlogs-Capitän, 
Kammerherr v. Dirckinck-Holmfeld, ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag. Die „Danz. Ztg.“ erinnert bei dieſer Ge⸗ 
legenheit daran, daß dieſer Mann einer der Gründer 
der deutſchen, vormals preußiſchen Flotte iſt. 

* [Elbinger Alterthumsgeſellſchaft. Soeben 
wird der Bericht über das Vereinsjahr 1890—91 
veröffentlicht. In der Generalverſammlung, 6. 
November 1890, wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt, beſtehend aus den Herren: Profeſſor 
Dr. Dorr, Vorſitzender, Juſtizrath Horn, ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender, Bankkaſſirer Luecke Kaſſirer, 
Rittmeiſter a. D. v. Schack, Schriftführer, Gymnaſial⸗ 
lehrer Auguſtin, Bibliothekar. Am Anfang des Jahres 
1891 verlor die Geſellſchaft ihren verdienten Kaſſirer 
und wurde am 29. Januar in deſſen Stelle Herr 
Kaufmann Bruno Sieg-Elbing gewählt. In den 
Sitzungen der Geſellſchaft während des Winters hielt 
der Vorſitzende Vorträge über ſeine prähiſtoriſchen 
Nachforſchungen in Wogenapp, Rapendorf, Grunau⸗ 
Höhe, Panklau, Preußiſch⸗Holland und Preußiſch 
Mark. Außerdem hielt Herr Gymnaſialdirektor 
Dr. Töppen in der einen Vereinsſitzung einen Vortrag 
über: „Das Syſtem der Weichſel⸗ und Nogatdämme.“ 
Im Frühjahr und Vorſommer des Jahres 1891 
fungirte der Vorſitzende als Mitglied des Comitees 
für den anthropologiſchen Vorcongreß in Danzig, der 
ſich nach dem Tode des Herrn Dir. Dr. Tiſchler in 
der erſten Woche des Auguſt zum „anthropologiſchen 
Congreß in Danzig“ umgeſtaltete. Im September 
d. J. brachte der Vorſitzende ein Unternehmen zur 
Ausführung, das auf ſeinen Vorſchlag vom Vorſtande 
beſchloſſen worden war. Er verſchickte nämlich an 
die Gaſtwirthe, die Gemeindevorſteher, die Prediger 
und die Lehrer des Kreiſes Elbing circa 1200 Auf⸗ 
rufe, in denen gebeten war, ihm vorkommenden Falls 
von prähiſtoriſchen Funden im Landkreiſe Elbing 
Kenntniß zu geben. Im October dieſes Jahres ver⸗ 


ı eine Geſchäftsanzeige von mehreren Zeilen in klarer 


Schrift zucück. Der Erfinder empfiehlt dieſe Stie⸗ 
fel aber beſonders Kandidaten zu Wahlzwecken. Will 
Smith ſeine Kandidatur bekannt machen, ſo legt er 
einfach ſeinen Namen und das Wörtchen „wählt“ 
unter die Sohlen, macht einen Rundgang durch den 
Wahlbezirk der Stadt und auf Tauſenden von 
Pflaſterſteinen und Sandſteinplatten wird dem wahl⸗ 
berechtigten Bürger die Aufforderung entgegenleuchten: 
„Wählt David Smith!“ — Freilich muß dieſer die 
Reklame⸗Stiefel bei Zeiten anziehen, ſonſt ſchreitet 
ſein Gegenkandidat vor ihm her und druckt mit jedem 
Schritt auf jeden Pflaſterſtein: „Smith iſt ein Schurke!“ 
Es ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſe druck⸗ 
fähigen Stiefel in Chicago ausgeſtellt und maſſenhaft 
gekauft werden. — Man bedenke, wie anders Ahlwardt 
ſein Gewerbe hätte ausführen und gegen die Juden 
losgehen können, wenn er im Beſitz ſolcher Stiefel 
geweſen wäre! 

* Eine ſelſame militäriſche Skandalaffaire be⸗ 
ſchäftigt ſeit einigen Tagen die Preſſe der Schweiz. 
Nach einem Gerüchte ſoll in Bern eine kriegsgericht⸗ 
liche Unterſuchung darüber angehoben ſein, ob nicht 
einzelne Soldaten des Infanterie⸗Regiments No. 4 
ihre Dienſtpflicht durch Knechte oder Tagelöhner 
hätten abmachen laſſen und ſelbſt zu Hauſe geblieben 
ſeien. Daſſelbe Blatt verzeichnet ein weiteres Gerücht, 
daß bei demſelben Regiment gelegentlich eines Ma⸗ 
növers von der einen Seite mit ſcharfer Munition 
geſchoſſen worden ſej. Ein Baſeler Blatt berichtet 
Gleiches von einer Uebung des 12. Bataillons. 

* Herr Bigelow, der in letzter Zeit durch eine 
Reihe von Artikeln in engliſchen Zeitſchriften viel von 
ſich ſprechen machte, in denen er heftige Angriffe gegen 
den Fürſten Bismarck richtete und den Kaiſer 
Wilhelm II. verherrlichte, hatte ſich im Auftrage des 
größten amerikaniſchen tlluſtrirten Blattes „Harpers 
Monthly“ nach Rußland begeben, um von dort in 
Wort und Bild Land und Leute zu ſchildern. 
In ſeiner Begleitung befand ſich ein hervorragender 
Zeichner, Herr Remington. Wie auf derſelben Miſſion 
durch Oeſterreich nach dem Schwarzen Meere, jo 
ſollte auch hier die ganze Reiſe auf eigenem Boote 
zurückgelegt werden. Die Empfehlungen der beiden 
Herren waren die vorzüglichſten. Trotzdem ſind ſie 
ſehr ſchnell aus Rußland ausgewieſen worden. Ein 
Grund iſt ihnen nicht angegeben worden und ihnen 
auch nicht bekannt. Die Ausgewieſenen befinden ſich 
jetzt auf dem Wege nach Berlin auf ihrem Boote in 
Tilſit. 

WB. Paris, 14. Juni. Aus Blave wird ge⸗ 


den Verſammlungen, Ausflügen und Abendunterhal⸗ 
tungen der Geſellſchaft ſich zu betheiligen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach Löſung der dazu erforderlichen Theil⸗ 
nehmerkarten, die für die Ausflüge verſchiedene Preiſe 
haben, und nach Löſung der Feſtkarten von 2,50 M. 
für die Abendunterhaltungen. Sämmtliche Dauerkar⸗ 
ten werden ausſchließlich im Empfangsraum am Ein⸗ 
gang der Ausſtellung ausgegeben. Zur Eröffaungs⸗ 
feier am Donnerstag Mittags 12 Uhr hat jeder Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher Zutritt. Beſondere Karten hierzu 
ſind nicht erforderlich, ebenſo wenig für die öffentlichen 
Verſammlungen, alſo die Haupwerſammlung am 
Sonnabend Mittags 12 Uhr auf Luiſenhöh und die 
Abtheilungsverſammlungen am Freitag und Sonn⸗ 
abend Vormittags in der Flora. 

* [Der Verband der Töpfer und Ofen 
fabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens] hielt am 
Sonnabend und Sonntag in Königsberg ſeine Ver⸗ 
ſammlungen ab. Herr Matzkowski begrüßte als 
Obermeiſter der Königsberger Innung die Gäſte. 
Sonntag Vormittag 11 Uhr begann die Haupt⸗ 
verſammlung, in welcher zunächſt vom Vorſitzenden 
der im letzten Jahre Verſtorbenen gedacht wurde. 
Herr Monath⸗Elbing machte im Anſchluß an das 
Protokoll des vorjährigen Verbandstages in Betreff 
einer Eingabe des Verbandes an den Herrn Miniſter 
der geiſtlichen und Medizinalangelegen heiten in Folge 
eines Berichtes des Herrn Profeſſor Dr. Koch über 
die Heizung von Schulen und Krankenhäuſern durch 
Kachelöfen die Mittheilung, daß derſelbe ſich nicht 
veranlaßt ſähe, einen Wettbewerb für die beſte Er⸗ 
heizung von Schulen ac. ſtatifinden zu laſſen. Zum 
Zerband gehören zwanzig Innungen und außerdem 
noch ſechs einzelne Mitglieder, die augenblickliche 
Mitgliederzahl iſt 179. Den weitaus größten Theil 
der Verhandlungen nahmen die Vorträge und die ſich 
daran anſchließenden Debatten in Anſpruch. Es 
ſprachen u. A. Herr Monath⸗Elbing über Feuerlehm, 
feuerſeſte Steine und Chamottkacheln, Herr Schmidt⸗ 
Elbing über die Zwecke des Verbandes. Als Ort 
für den nächſten Verbandstag wird Danzig gewählt. 

*Die 12. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Ver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Barbier-, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher wurde geſtern in Marien⸗ 
werder abgehalten. Herr C. Görtz jun. hieß zunächſt 
die Erſchienenen willkommen, worauf von dem Vers 
bandsvorſitzenden Herrn Judée⸗Danzig die Verhand⸗ 
lungen mit einem in zündenden Worten ausgebrachten 
Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurden. Die Präſenz⸗ 
liſte ergab die Anweſenheit von Delegirten reſp. Mit⸗ 
gliedern der Innungen Danzig, Elbing, Freyſtadt, 
Konitz, Leſſen, Marienburg, Marienwerder und Neuen⸗ 
burg. Dem Provinzialverbande gehören zur Zeit 
144 Mitglieder an. Nach dem vorgetragenen Jahres⸗ 
bericht ſind die Kaſſen⸗Verhältniſſe gegenwärtig leider 


meldet: In einem engliſchen Petroleum⸗Reſervoir⸗ 
Schiff fand eine Exploſion ſtatt, in Folge deren 
gegen 20 Perſonen getödtet worden ſein ſollen. 
Mehrere benachbarte Boote gingen in Flammen auf. 
Die Exploſion ſoll durch einen Blitzſtrahl erſolgt ſein. 

WB. Athen, 14. Juni. In den letzten Tagen 
find an verſchiedenen Orten wiederholt Erdſtöße, 
auch von größerer Heftigkeit, verſpürt worden. Aus 
Theben wird der Einſturz zweier Häuſer gemeldet, 
wobei eine Perſon um's Leben kam; die Einwohner 
fampiren dort im Freien. 

WB. Wien, 14. Juni. In dem Prozeßver⸗ 
fahren gegen die „Neue Freie Preſſe“ wegen 
Religionsſtörung, begangen durch den Abdruck des 
bekannten Gedichtes in dem Wilbrandt'ſchen Ro⸗ 
man „Hermann Ifinger“, wurde der verantwortliche 
Redakteur Kohler freigeſprochen. 

»Der Geiſteszuſtand des Königs von Bayern 

hat ſich in den letzten Jahren zweifellos verſchlechtert, 
ohne daß dies die Möglichkeit einer längeren Lebens⸗ 
dauer ausſchlöſſe. Von dem Wenigen, was gelegent⸗ 
lich aus der Einſamkelt des Schlößchens Fürſtenried 
in die Oeffentlichkeit dringt, iſt verbürgt, daß der 
König die Perſonen ſeiner Umgebung kaum mehr er⸗ 
kennt und von einander unterſcheidet. Auch kann von 
einer regelrechten Verwendung der in ſeine Gemächer 
geſtellten Speiſen und von einer Beobachtung der 
beim Speiſen üblichen Formen nicht mehr die Rede 
ſein. Der Wunſch, den Geiſteskranken in der Kapelle 
ſelbſt am Gottes dienſt theilnehmen zu laſſen, erwies 
ſich als undurchführbar. Auch giebt es Zeiten, wo 
der Beklagenswerthe, wenn im Krampfe an den Ort 
gebannt, ſtunden⸗ und angeblich tagelang, ohne ſich zu 
bewegen, auf einem Flecke ſteht. Das körperliche Be⸗ 
finden leidet gelegentlich unter der Trägheit der Ver⸗ 
dauung. 
* In Bukareſt ſtarb die Fürſtin Bracovann, 
die Letzte der regierenden Fürſtinnen der Walachei. 
Die Entſchlafene war eine geborene Maurokordatu 
und wurde von dem Fürſten Baſſarab Bracovanu 
an Kindesſtatt angenommen, wodurch ihr deſſen 
Name und deſſen ungeheueres Vermögen zufielen. 
Als 15jähriges Mädchen heirathete ſie den Fürſten 
Bibescu, Hoſpodar der Walachei. Das Leichenbe⸗ 
gängniß der Verſtorbenen geſtaltete ſich zu einer groß⸗ 
artigen Trauerfeier. Die Fürſtin hinterläßt ein Ver⸗ 
mögen von 200 Millionen Franes. 
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gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März- April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 99,00 Gd., pro März nicht kontingentirt 
— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., —,— Gd. 

Stettin, 14. Juni. Loco ohne Faß mit 50 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 36,00, pro Juni⸗Juli 35,50, pro Aug.⸗Sept. 36,00, 


Leim klebrig. Die Motten fliegen fofort dem Lichte 
zu und bleiben am Leim hängen, wie die Fliegen an 
b f den leimgetränkten Rohrſtäbchen, man kann ſo an 
beträgt; im abgelaufenen Jahre iſt eine größere An⸗ zwei bis drei Abenden ſein Zimmer von ihnen 
0 evi et zu 1 5 b gründlich ſäubern a 

Kaſſenreviſoren wurden die Herren Roggenbuck⸗ 1 rühfahrsverke } 
u denen de uud bee en lee e dende dom Dietnde ii 
gewählt. In Folge einer Anregung Seitens der ſächlich kommt von dort aus Brennholz zur Verladung 
Funung Elbing gelangte nach lebhafter Debatte ein deſſen Umſatz vom Oberlande jetzt größer geworden 
Antrag zur Annahme, nach welchem denjenigen iſt, nachdem die Bahnzufuhr von Ortelsburg aufge⸗ 
Collegen, welche in einer kleineren Stadt ihren Wohn⸗ hört hat. Von hier aus iſt die Hauptausfuhr Gyps 


Fragen an denſelben gerichtet, z. B. über die Weite 
des Fernblickes, über die Lenkbarkeit des Luftballons, 
über das Luftſchiff des franzöſiſchen Luftſchiffers 
Krebs, welche alle in eingehender Weiſe beantwortet 
wurden. 5 

Reicher Beifall lohnte den Vortrag, welcher jeden⸗ 
falls einer der intereſſanteſten war, der im Gewerbe⸗ 
verein gehalten. 

Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht. 


Jagd, Sport und Spiel. 


keine günſtigen. Die Angehörigkeit zum Sterbebunde 
ſichert den Hinterbliebenen des Verſtörbenen ein 
Sterbegeld zu, welches durchſchnittlich ca. 175 Mark 


Königsberg, 15. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
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meter Gas, welche mir die hieſige Gasanſtalt mit- 
15 Pfg. pro Kubikmeter abgiebt, verbraucht. Die 
Füllung währt je nach der Stärke des Rohres längere 
oder kürzere Zeit, bei einem vierzölligen Rohr 3 bis 
4 Stunden, hier bei einem zweizölligen Rohr min⸗ 


Rohzucker, inl., ſtetig, Rendement 880% 13,25 


Meteorolo e Beobachtungen 
vom 14. a Morgens Hung 


H. Reimer in Danzig wieder- und an Stelle des 
Schatzmeiſters Herr Siegmund und als Stellvertreter 
Klötzly⸗ Danzig neugewählt. Zur Abhaltung des 
nächſtjährigen Provinzial⸗Verbandstages wurde ein⸗ 


das wir in der beliebten Jagdzeitſchrift „St. Hu⸗ 
bertus“ (Verlag in Cöthen, Anhalt) reproduzirt 
finden. Förſter und Wilderer halten ſich in grauſiger 
Umarmung umſchlungen, und einer ſucht den anderen 


ſtimmig die Stadt Danzig beſtimmt. Als dringlich an den nahen Abgrund zu drängen, um ihn hinunter⸗ 
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tel zu ciner Agitationsreiſe durch Weſtpreußen flüſſigiſt ein jo großartiger, daß es kaum zu beſchreiben tft 3 „ 1 5 —. a = 
zu machen, um Collegen zum Beitritt zum Verbande] und wird durch die Nähe des friſchen Haffes und der Ei Berlin e f 5 
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Verbandstag mit einem dreimaligen Hoch auf den Bei bedecktem Himmel fährt man bei 2000 Meter] (Für preß eſetzliche Bere 15 ed tion nur die Sir 758 DND wolkenlos 19 
Verband. Höhe in die Wolken. Oft habe ich Wolkenſchichten geſetzliche Verantwortung.) Tul | 760 | au wollig 5 


bis zu 900 Meter lagernd durchfahren. Sobald man 
in dieſelben eintritt, fällt das Thermometer ganz be⸗ 
deutend, oft von + 15 Grad bis — 5 Grad Reaumur, 
je nachdem die Wolke Regen oder Hagel führt. Iſt 
letzteres der Fall, ſo ſpielen Milliarden und Milliarden 
etwa 3 Millimeter großer mondſichelartiger Körperchen 
in ganz beſtimmten kreisförmigen Figuren in den 
Wolken. Durch die Rotation treffen einzelne dieſer 
Körperchen zuſammen, der daran haftende Reif ver⸗ 
bindet dieſelben und glaube ich, daß ſich hieraus die 
zur Erde fallenden Hagelkörner bilden. Unter meinen 
65 Luftfahrten habe ich oft dieſe Beobachtung gemacht 
und waren wiederholt die Bewegungen dieſer kleinen 
Körperchen ſo ſtark, daß mir ſowohl Geſicht als auch 
die Hände blutig geſchlagen wurden. Von Regen 
merkt man in den Wolken nur, daß die Kleidung feucht 
wird, ſonſt ſind die Wolken nur dicker Nebel, welcher 


te $ | Ueberſicht der Witterung. 
nia wen in ber nn Ein Minimum, welches geſtern Morgen über dem 


auf Sonntag war beſonders günſtig für unſre übel⸗ f itter 
e e | hingen Korofmigts HA if Teig 
ehe Hatte "a Te Beth in eos Luft 2 und were i eh 5 1 
‚ empfindlich unter dem wahrhaft | Winde. Das Hochdruckgebiet im Nordweſten hat fi 
entſetzlichen Geruch, den unſre Rinnſteine ausſtrömten, ſüdoſtwärts ausgebreitet. Das Wetter iſt in Deut 
zu leiden, und es rührte fich jo etwas wie Empörung land kühl, in den nördlichen und ſüdlichen Gebietstheilen 
in uns, gezwungen zu fein, dieſe Peſtluft zu athmen,] trübe, in den mittleren vielfach heiter ; an der Küſte 
fie in ſeine Zimmer ſtrömen zu laſſen, indem man in fanden überall Regenfälle eee ie 9 
gutem Glauben, ſeine Zimmerluft zu verbeſſern, die] burg—Warſchau Ber e Ba, 1 — 825 zahlreiche 
Fenſter öffnet; oft kann man nicht ſchnell genug die Ge e ee een 
letztern wieder ſchließen, natürlich recht verzagt, weiß ? * 5 


Deutſche Seewarte. 
man doch nicht, wo beſſere Luft für ſeine Zimmer arte 
hernehmen! Aber nicht immer erbarmt ſich der VETERAN TEHERAN EEE ENT EEE 


Himmel unſrer durch einen kräftigen Regen, daher R 

dero 500 wohl ſehr tig, wenn die Stadt⸗ enen a 

f altung für häufiges Spülen der Rinnſteine bei . er 

aber a N anhaltender Wärme 1155 Troctenbeit herz: An Geburten: Goldarb. Adolf Bukau 

nation die Nebel werden lichter, das wunderbare a 95 1500 es ee nicht, Reich 1 T. -- Schlofjer Hermann Lux 1 S. 
‘ = indet ſich ü wir do einen eltenen eich⸗ 

n . ‚dh ee thum befigen; und jeder Bürger würde Sterbefälle: Schuhmacher Carl 

5 8255 hell leuchtenden Sonne verſilbertes Wolfen» ſo als eine wahre Wohlthat empfinden, wenn das uns Ewald S. 2 M. — Bäckergeſelle Ernſt 

7 ſo reichlich zufließende Waſſer zum Reinigen der Gottl. Brandt 68 J. — Arbeiterfrau 


* Den Vorſitz in der nächſten Schwurge⸗ 
richtsperiode] wird nicht, wie urſprünglich beſtimmt, 
Präſident Dorendorf, ſondern Landgerichts director 
Harder übernehmen. f 

* Schlechte Geſchäfte] find es, die der Luft⸗ 
ſchiffer Riedel hier in Elbing gemacht hat. Die 
Geſammteinnahmen betrugen, wie Herr Wendel uns 
mitthellt, 332 M., die Geſammtausgaben 584,05 M., 
ſo daß der Luftſchiffer 252,05 M. aus ſeiner Taſche 
zulegen muß. Da bei der Landung am Sonntag am 
Dorfe Fürſtenau bei Mühlhauſen der Apparat von 
den hilfsbereiten Fürſtenauern vollſtändig zer⸗ 
ſchnitten wurde, ſo wird Herr Riedel an dieſe 
— 5 in ſeiner Heimathſtadt wohl recht lange 
enken. 

[Der Betrieb des Seebades Kahlberg] ſo⸗ 
wohl für Warmbäder als Seebäder iſt in ſeinem 
vollen Umfange eröffnet worden. 

*Die Ordensbrauerei Marienburg] erhielt 
auf der internationalen Ausſtellung für Volksernäh⸗ 
rung zu Berlin für eine Collektion Malzextractbiere, 
von denen die Firma Bernh. Janzen hier den Allein⸗ 
Verkauf für Elbing hat, die ſilberne Medaille, die 


— Arbeiter Wilhelm Reisberger 1 S. 


höchſte in dieſer Abtheilung gewährte Auszeichnung. meer. Gewaltige Nebelberge, Thäler, einzelne Aus⸗ Rinnſt i 
* Wie ſchwer die Eiſenbahnfahrkarten] her- | läufer von ungeheuren Dimenſionen wogen durch⸗ . ER Buben Berbefierung ber uf ens Act n See Min 
zuſtellen find, darüber erzählt die „Papierztg.“ einander. Es iſt, als ob ich mich in einem ges] — . burde. Mehrere Abonnenten ichthorſt 26 J. 
ſchloſſenen Raume befinde, kein Lüftchen regt ſich, eine 


Folgendes: Eine Hauptbedingung iſt, daß die Pappe 
möglichſt gleichmäßig dick geräth, weil ſonſt der Auf⸗ 
druck entweder zu fett wird, oder überhaupt mißräth. 
Die Pappe wird erſt auf beiden Seiten mit ſatinirtem 
Papier überzogen, dann kommt bei gewiſſen Karten, 
ſo bei denen des Berliner Vorortverkehrs, das Be⸗ 
drucken der einen Seite mit einem oder mehreren 
farbigen Streifen. Das geſchieht mit Hilfe der 
Steindruckpreſſe. Es folgt das Zerſchneiden der 


Telegramme. 
Berlin, 15. Juni. Der König von 
Schweden reiſte um 9 Uhr 45 Min. Abends 


SE an Se : Bürger-Reſlource. 


- 8 d. 16. Juni er.: 
wurde vom Kaiſer nach dem Bahnhof geleitet. Donnerſtag, a 
Der Abſchied war ſehr herzlich. Die Monar⸗ — © NGO ER EL! 
va umarmten und küßten ſich wiederholt. Anfang 4½ Uhr. BE * 
Um 10% Uhr traf der König von Schweden Anfang 4½ Uhr. 
in Berlin ein und nahm bei dem Gefandten Der Vorſtand. 


unbeſchreibliche, ich möchte ſagen zur Andacht zwingende 
Sil beg in dem unermeßlichen Weltall, in 
welchem ich jetzt ſchwimme. Wunderbar ſpielt der 
Schatten des Ballons in den herrlichſten Irisfarben 
auf dem Wolkengebilde. Noch ſteigt mein Fahrzeug, 
da die Luft immer dünner wird und das Gas dadurch 
mehr Tragkraft erhält, höher. Der Höhenmeſſer zeigt 
6300 Meter, das Thermometer, welches über den 
Wolken bis auf + 18 Grad Reaumur ſtieg, ſinkt 


Pappe in lange Streifen und endlich in einzelne vo \ Aal 

Fahrkarten, worauf die ſehr empfindlich und genau | mehr und mehr und auch an mir merke ich, daß es die Lagerheim Wohnung. — Der König und 2 RETTEN ENTER 
arbeitende Fahrkarten-Druckmaſchine die einzelnen | kalt wird. Ein ſonderbares Geräuſch dringt in mein 15 Königin von Italien treffen hier am Mon- Kaiser -Panorama. 
Karten mit dem ſchwarzen Aufdruck verſieht, alſo mit] Ohr, es iſt als ob ich den Schalltrichter eines Fern⸗ 8 Abend ein. $ 3 , 

den Angaben über die Strecke, den Preis und die ſprechapparates daran halte. Immer und immer m, 15. Juni. (Stefani = Meldung.) Letzte Woche, bis zum 22. h. Abends: 


Paläſtina. 


0 
Der König und die Königin treffen am 17. Juni 
> Monza ein und reifen am 19. Juni über 
en St. Gotthard nach Potsdam, woſelbſt fie 
am folgenden Tage um 6 Uhr Abends ein⸗ 
4 Ten. Die Majeſtäten gedenken in Potsdam 
b age zu verweilen. In ihrer Begleitung 
efinden ſich der Miniſter des Auswärtigen, 
der erſte Generaladjutant, der Ober - Cere- 
Mein enmeiſter, ein Generalſekretär und der 
Niniſter des Königlichen Hauſes. 
Liſſabon, 15. Juni. Der deutſche Ge⸗ 
Fe proteſtirte gegen die Verletzung der 
echte der deutſchen Gläubiger durch das 
geſtrige Dekret. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 15. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


ſchärfer wird das Geräuſch, bald glaube ich Trompeten⸗ 
klang und Trommelwirbel zu hören, ein heftiger Blut⸗ 
andrang nach dem Kopfe macht ſich bemerkbar, ich 
ſehe nach dem Höhenmeſſer, 7400 Meter, ein Schluck 
Cognac, dann ziehe ich mit aller Kraft das Ventil, 
die ausgeworfenen Papierſtücke zeigen mir an, daß 
der Ballon ſteht und ganz allmählich zu fallen beginnt. 
Noch iſt das Ventil offen, ich ſchieße mit raſender 
Geſchwindigkeit den unter mir ſich thürmenden Wolken 
zu, Nebel umgeben mich wieder, dieſelben werden 
dichter und dichter, dann wird es heller und ich er⸗ 
blicke wieder die Erde. Jetzt werfe ich Ballaſt aus, 
um den Apparat zum Stehen zu bringen und einen 
günſtigen Landungsplatz zu erſpähen. Ein unbeſtelltes 
Ackerſtück ſcheint mir dazu geeignet, ich fahre darauf 
los, der Anker ſauſt in einen Graben oder einen 
Baum, ich ſpringe in den Tragering, um den Abſturz 
zur Erde abzuſchwächen, noch einmal, zwei- auch drei⸗ 
mal ſauſt der Ballon mit mir 50—60 Fuß in die 


Giltigkeitsdauer. Der Aufdruck wechſelt natürlich ſehr 
oft, da z. B. die preußiſche Eiſenbahnverwaltung 
ſicherlich mehrere Hundert Tauſende verſchtedener 
Karten vorräthig halken muß. Die ganze Herſtellung 
geht indeſſen, dank den vorzüglichen Maſchinen, 
raſcher vor ſich, als man glauben möchte. 2—3 Ar⸗ 
beiter und 8—10 Mädchen vermögen jährlich 40 bis 
50 Millionen Fahrkarten herzuſtellen. 

*Im Kaiſerpanorama] im „Gewerbehauſe“ 
beginnt morgen, Donnerſtag, die letzte Serie der 
Bilder, und zwar Paläſtina in hochintereſſanten Vor⸗ 
führungen. Das Panorama hat ſich bisher als ſo 
zugkräftig erwieſen, daß wir nicht bezweifeln, daß das 
Publikum demſelben während der letzten Tage ſeines 
Hierſeins durch regen Beſuch ſein volles Intereſſe zu⸗ 
wenden wird. 3 

* (Frische Kartoffeln. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte waren ſchon friſche, gut ausgewachſene 
Kartoffeln vertreten, welche mit 45 Pf. pro 5 Liter 


Allgem Bildungsverein 
Sonnabend, d. 18. d. M.: Geſell⸗ 
ſchaftsabend mit Tanz in Wein⸗ 
grundforſt. 


Bekanntmachung. 
Auf der Wanſau wird am 
Sonnabend, den 18. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, 


das Heugras auf einer Fläche von 
ca. 15 ½ Hectar. öffentlich meiſtbietend 


Si itzt Börſe: Erholt Cours vom 4.6. 15.06. 

abgegeben .— Der Getreidemarkt war heute] Höhe, der Anker ſitzt aber feſt und die Kraft des 31 3 verkauft werden. 
angewöhnlch A beſchickt, Bre fehlte Hei ER 1 ig Sit Entgafen des 3 9 le ® andbrlefe a un 50 Elbing, den 11. Juni 1892. 

f aber nur uhren aufge⸗ un iſt es aber ſchwer, e zum Entgaſen des] Oeſterreichiſche Goldrente 96,40 96,40 .. 5 
fahlen. Fut So. wurde 4 M. gefordert. Heu] Ballons zu finden. Der Landmann kennt den noch | 4 pCt. Ungnsige Gulbrente 2 2.51 94,50 94,50 Kämmerei Verwaltung. 
war nur 1 Fuhre, welches 2,50 M. pro Ctr. brachte.] immer heftig arbeitenden Apparat nicht und nimmt] Ruſſiſche Banknoten 211,80 209,65 2 t ſtgender Damenflelder 
Stroh war ebenfalls nur 1 Fuhre. Viel zu wenig | Reißaus. Erſt wenn es mir gelingt, einen zur Hilfe Deutsche Banknoten 170,70 | 170,70 3* nf. gu 5 ue au fer 
für eine Stadt von über 40,000 Einwohnern. — zu bewegen, faſſen die andern ſich auch ein Herz und . eichsanleigne 106,70 u D in und außer dem Hauſe, 0 
Geräucherte Flundern und friſche Aale trafen geſtern]faſſen zu, dann aber oft fo kräftig, daß der Ballon pt. Fe ee BORDIB, rear 5 1 500 die Umgegend, empfiehlt ſich 
Abend in größeren Quantitäten hier ein. Die Flun⸗] Schaden leidet. „Rumänien N H. Eschmann, Kurze Hinterſtr. 3. 


dern nähern ſich jetzt der Zeit, wo ſie am fetteſten Die größte Fahrt, welche ich je gemacht, begann 


beat Aale koſteten 70—80 Pf. pro Pfd. Weſtfalen, die zweitgrößte begann in Dresden und Cours vom N . 14.6. |15.j6. E Waſſerleitung, wenn möglich auch 
* [Die Motten] beginnen jetzt zu ſchwärmen endete bei dem Dorfe Uhyſt im Kreiſe Rothenburg] Weizen ＋ʒI:.¶ ae 18150 17900 Cab, von 2 Damen geſucht. Offerten 
und find zu dieſer Zeit recht ſchädlich. Das wirk⸗ in Schleſien. Die größte Fahrgeſchwindigkeit betrug Juli⸗ Aug. 182,00 | 179,25 unter X. 30 in der Exped. d. Ztg. 
ſamſte und einfachſte Mittel, ſich der ſchädlichen Gäſte 90 Kilometer in 35 Minuten. Die Wind⸗ und Roggen: feſt. Bene FFT 
8 iſt „die Mottenfalle“ Man fertigt Luftſtrömungen ſind ſehr verſchieden, in der Regel Juni J 1947019100 oppelreihige Kinderkorallenkette vor 
zu bemächtigen, iſt „ ee h 3 5 A E iſt die Luftſtrömung über den Wolken eine andere Petrol Juli⸗ Aung. 148,50 5 D ein. Zeit a. d. Wege Schmiedeſtr. 
fie, indem man einen Bogen weiße a als die Windrichtung unter denſelben. Durch Ges Rüböl Jun co Ne Alt. Markt, Lg. Hinterſtr. verl. eg, 
dieſem die Form eines Lampenſchirms giebt, dünn mit witterwolken bin ich einmal gefahren, dabei wurde ich d e ä 3 Belohn 1 5 Kürſchnerſtr. 26, 1 Ay 
Leim beſtreicht und am unteren Rande umbiegt, daß von einem ſonderbar prickelnden, aber nur kurze Zeit Spiritus 70er Juni⸗ Juli 3580 36,00 Aug. 26, | 


der Leim nicht abtropfen kann. Den jo präparirten] währenden Gefühl befallen, welches beſonders ſtark in 
Schirm ſtülpt man über die Glocke einer brennenden | den Händen und Füßen bemerkbar war. 

Lampe. Ein Theil der der Glocke mitgetheilten Nachdem der Herr Vortragende noch den Fall⸗ 
Wärme wird auf das Papier übertragen und hält den! ſchirm gezeigt und erläutert hatte, wurden verſchiedene 


verſendet frei nach 
allen Badeanſtalten 
Bernh. Janzen. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 14. Juni. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 59,00 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 


Sn 
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9 0 2 
Pepſinwein 

iſt das ep Mittel zur Stärkung b 
2 des Magens. ® 
d Der Vortheilhafteſte Bezugs⸗ b 
9 quelle bei 
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Heebad Rahlberg. 


Der Betrieb des Seebades Kahlberg, 
ſowohl f für Warmbäder als Seebäder, 
iſt in Fu vollen Umfange 


„E eröffnet 
orden. 
Die Bade⸗Direetion. 


Raucher = 


gr 


taufen wie zahlreiche Fnectenunge- ö 


ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 


F. Herrmann 
in Oranienbaum Anh. 


Rauchtabak 1: 


geschn. Rippentabak M. 2,75 
b Kraustabak „ 4.— 
ff. Holländ. Tabak 5 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
20 Mark. 


10 Pfd. Postpacket 
franco gegen Nachn [ger 


100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 


in beliebten, gut abgelagerten vera 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 
48 Mark. 


Abonnements 


Königsberger Land- und 
forſlwirthſchaftliche Zeitung 


für das nordöſtliche Deutſchland 
werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. 

Inſerate werden zu 20 Pf. die 
viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition i. Königsberg i. P., 
Badergaſſe 8/10, angenommen. 


Neneſte Erfindung! 
Makur⸗Paus⸗Apparak! 


(Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 

bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 

Intereſſant für jeden Reiſenden 

und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 

Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 


Schröder S Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten, vorräthig und zur 


Anfertigung, empfehle zu billigen Preiſen. 
roße Strom⸗ 

ne G. Wannhoff. 
Die Fertigſtellung bedarf 1—4 und 

mehr Wochen. 

daher gefl. frühzeitig bewirken. 


me Gelltierie f. 


Ab Mittwoch bis Sonnabend 
jollen mehrere Hundert Meter 


== Kieiderstofi-Reste = 


auch 
Roben knappen Maasses, 


neue Sachen, zu sehr billigen Preisen ausverkauft werden. 


Pohl & Koblenz W 


Beſtellungen wolle man billig zu vermiethen 


Ziehung am 22. Juni 1892, 


Weseler 


Hauptgewinne 90,000, 40,000 M. ete. 


— Baares Geld. 


Original⸗Looſe 3 M., / Anthel 
1,60 M., Porto und Liſte 30 Pf. 


Tea 


Maſchinen⸗ Lorf, 


ile 10 M. ab B 


Dampf 
a empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Mannesschwäche 


N heilt gründlich und andauernd] 


Prof, Mod. Dr. Bag 


Wien EX 
Por zellangasse 3la. 
Auch brieflich. 


Daseibst ist zu haben das Werk: 5 
8 „Die männlichen . 
schwächezustände, deren 5 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. # 
incl. Frankatur. 


Ir. Frese 5 e Geilfalh 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ꝛc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. % Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 


50 Pf. 


G. O. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberx i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — "Moskau 1872 

— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 0. 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Daus erhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch, 
Höchste Tonfille, leichteste Spielart. 


Theilzahlunger 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco, 


| 
| 
A 
5 
5 
© 
& 
0 


Die beſte 0 bei ? 
Gicht, Rheumatismus, 
3 Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 

ſchmerzen u. |. w. iſt Richters 


Das ſeit mehr als 20 Jah⸗ ® 
ren in den meiſten Familien 
als jeömergftillend« 3 
bekannte Hausmittel iſt zu 
8 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen 
gibt, ſo verlange man beim Ein⸗ 
kauf gefl. ausdrücklich: N 
eee 


Hammelflelsch, 
beſte Qualität, EM 
empfiehlt fortdauernd 
O. Neubert, 
Fiſcherſtraße 6. 


Vom 15. Juni bis 31. Juli bin ich 
Badearzt in Kahlberg. Die Herren 
Dr. Baatz und Dr. Crüger wer⸗ 
den mich in dieſer Zeit gütigſt vertreten. 


Dr. med. A. Schmidt. 
1 gut müblirtes Zimmer 


Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


0 wärts mit gleichem Erfolge brief⸗ 
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„ Georg Joseph, 


22. Juni d. J: 1 


Ziehung der 


Großen Weleler 
Geld -Totterie. 


Nur baare Geld⸗ 
Gewinne. 
Hauptgewinn: 
90,000 M., 
ferner Geldgewinne: 40. 000 
M., 10, 8000 9 7300 M., 
000 M. ꝛc., 
tletufter Treffer 30 M. 


Loose a 3,35 M. incl. Port 
und Lifte verſendet 


| Richard Schröder, 


Berlin C. 19, 
Spittelmarkt Nr. 8 und 9. 


gegr. 1875. | 
Spezialarzl Dr. med. Meyer 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter 

eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den hartnäcki 
ten Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen ih nur 
. Nr. 91, Berlin, von 
11—2 Vorm., 4 —6 Nachm. Aus⸗ 


Ude (Ada Sonntags: U 


n 


Haltbare Biscuits 
aus der Fabrik von 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chocolade, Cacao u. une 2 


bie beliebtesten Sorten sind in den 

meisten feineren Kolonialwaaren- und 

HDelikatessen- Geschäften, sowie Con- 
ditoreien zu haben. b 


Besonders 
empfehlenswerth: 


Biscuit, 85 
sehr schmackhaft 
‚als zn 


leicht verdanlish € . 

und nahrhaft selbst 

für Kinder von drei “ 
Monaten ab. 


Verpaokt in I u. 2 Pfd.-Bliohsen, sowle 
ausgewogen, 


Ein 8 Schatz 1 
für die unglücklichen Opfer der BE 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 5 


Dr Rotan*Sahsibewehrun] 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis ; 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
5 4 bebe Folgen dieſes 


das Verlags⸗ 


2 7 5 dur 
Magazin in 
Nr. 15 ſowie durch jede 
and 


zig, Neumarkt 


i Dreirad, 2 Hochräder Ha \ 
Schmiedeſtr. 6 


Heirathsgeſuch. 

Ein junger Arzt mit guter Praxis 
wünſcht ſich auf dieſem Wege zu ver⸗ 
heirathen. Damen aus achtbarer Familie 
mit Vermögen, welches nur ſicher 
geſtellt ſein ſoll, belieben ihre werthe 
Adreſſe unter Chiffre R. 90 in der 
Exped. d. Ztg. niederzulegen. Strengſte 
Discret. zugeſichert. Anonyme Zuſend⸗ 
ungen bleiben unberückſichtigt. 


zu verkaufen 


Selbſt verwöhnteſte Zeitungsleſer 


dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer 
Abend⸗ und Morgen-Ausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ 
und Handels⸗Zeitung nebſt ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“. 
illuſtrirtes Witzblatt, „Deutſche Leſehalle“, illuſtrirtes belletriſtiſches 
Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“, feuilletoniſtiſches Montagsbeiblatt, und 
„Mittheilungen über „Landwwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth⸗ 
ſchaft“, befriedigen. In Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen hat das 


„Berliner Tageblatt“ 


unter allen en Zeitungen die weiteſte Verbreitung in Deutſchland 
und im Auslande gefunden. Das B. T. bringt bekanntlich nur 
werthvolle Original- enilletons unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fach⸗ 
ſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, 
Naturwiſſenſchaften, Heilkunde ꝛc. — Im täglichen Roman⸗Feuilleton erſcheint 
im nächſten Quartal: „Das neue Haus“, Erzählung von Georg“ 
Bendler, ſodann folgt: 

„Irrlichter“, Roman von Gregor Samarow. 
„Irrlichter“ nennt in dieſem Roman der bekannte Autor jene Geſtalten, 
die über dem ſtagnirenden Sumpfe der Berliner Geſellſchaft ſchweben. 
Das frivole Leben und Treiben gewiſſer Kreiſe, welche am Totaliſator wie 
im Börſenſpiel die Befriedigung ihrer niederen Leidenſchaften finden, 
ſchildert Samarow, als feiner Kenner der großen Welt in mächtigen Strichen 
Rund brennenden Farben. — Aber nicht nur in den Abgrund führt uns der 

Dichter, er zeigt uns auch ſympathiſche Geſtalten, die auf der Menſchheit 
Höhen wandeln. 


Man abonnirt auf das täglich Zmal in einer Abend- und Morgen-Aus⸗ 
gabe erſcheinende „Berliner Tageblatt“ und Handels-Zeitung bei 
allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs für alle 5 Blätter zuſammen 
für 5 Mark 25 Pfennig vierteljährlich. Probe⸗Rummern gratis 
und frauco!! 


1 Frndtolenn 


7 comp. ae da. 2 Vier spinner. 5 
5geſattelte u. gegüunte delt de 68 Reit u. Wagenpferde, E 


in Summa: 


7 Eonipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 


05 Ferner guy Gewinne im Werthe von 18,67 5 Mark. 5 
5 Looſe 3 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


2 der Euler. * . 


Für die Reisezeit 


empfiehlt ſich wegen ihrer knappen, verſtändlichen und überſichtlichen Darſtellungs⸗ 
weife, ſowie ihrer raſchen Mittheilung und Beurtheilung der Tagesneuigkeiten 
die „Freiſinnige Zeitung“ ganz beſonders als Lektüre. 

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten auf die 


„Freiſinnige Zeitung“ 


pro III. Quartal für nur 


3 Mark 60 Pfennig. 


Im Feuilleton erſcheint in den nächſten Tagen „Der Landpfarrer“, eine 
Novelle von Guy de Maupassant. 

Wer pro III. Quartal ſchon jetzt abonnirt und die betr. Poſtquittung 
der Expedition Berlin 8 W., Zimmerſtraße 8, einſendet, erhält den Anfang obiger 
Novelle, ſowie die noch im Juni erſcheinenden Nummern gratis zugeſandt. 


Deutsche Strassenprofilkarte 
Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
. und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge IN 

zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


8 Danzig und Elbing c 


u Nr. 5 des „Deutſchen Radfahrers“ (offiziellen Organs 72 Allgem. 

Rabfahrer- Union) ſinden wir bei Gelegenheit der Beſprechung der Brüſſeler 
Sportausſtellung folgende Notiz: 

Nebenan wieder ganze Sammlungen von Plänen und Karten, 

unter welch letzteren unſere Mittelbach'ſchen Proſilkarten unbeſtritten den 

allererſten Platz an Ausführung und practiiher Verwendbarkeit einnehmen. 1 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Preiſe in der 


Die nächste Ziehung 


der Weimar-Lotterie 


findet vom 18.—20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. 


Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6200 Gewinne iv... 200.900 Mark, 
dabei Hauptgewinne von w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


Loose à 1 Mk. 


Berlin C., 


Grünstrasse Nr. 2. 


(auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in den Farc Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


ars KOT Joseph, Per erste Hauptgewinn der .=4 
letzten Weseler Lotterie fiel 


in meine Collecte, — 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 138. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


Nachdruck verboten. 


„Sei unbeſorgt, Freund, mein Ziel ſteht 
nun feit und ſicher vor meinen Augen und jo 
wahr ich vor Dir ſtehe, ich werde als Mann 
kämpfen und ringen, bis ich es erreicht habe!“ 

„Bravo, bravo, mein guter Paul! Iſt Dir 
auch Alles genommen, das Vaterhaus, die Liebe 
der Schweſter, ſo iſt Dir noch ein treues 
Herz geblieben, das Herz Deines Freundes. 
Rechne auf mich in jeder Stunde Deines 
Lebens, wir wollen zuſammenhalten im Glück 
und im Unglück, in Gefahr und im Tode, wenn 
es ſein muß!“ 

„Dank, Dank, treues, biederes Herz. Ich 
wußte es ja, daß noch ein Herz, nachdem jenes 
treue Mutterherz aufgehört hat, für mich zu 
ſchlagen, für mich fühlt und mir angehört. 
Kannſt Du mir auch nicht die Liebe der Mutter 
erſetzen, ſo werde ich doch an Deinem treuen 
Freundes herzen die Ruhe wiederfinden, die mir 
nöthig iſt, um meinem Ziele mit Muth und 
Kraft entgegenzuſtreben.“ 

„Mein Wort, Paul, ewige Treue! Nur 
der Tod ſoll unſere Herzen von einander 
reißen!“ 

„Treue Freundſchaft bis in den Tod!“ er⸗ 
widerte Flammbach und abermals lagen ſich die 
beiden jungen Männer Bruſt an Bruſt. 

„Nun aber, Paul, erzähle mir, wie Dir's 
gegangen iſt,“ begann Bienert, indem er den 
Freund zu ſich auf das Sopha zog. 

Flammbach verſchwieg dem Freunde nichts. 
Er ſchilderte ihm mit lebendigen Worten ſeine 
Erlebniſſe im Vaterhauſe; er ſchilderte ihm den 
Schmerz, den er empfunden bei dem Hinſcheiden 
ſeiner Mutter. Er erzählte wahrheitsgetreu 
ſeine Auftritte mit dem Vater, ſeine Erkenntniß 
der falſchen heuchleriſchen Schweſter, und 
Bienert hörte ihm ruhig zu, ohne ihn mit 
einem Worte zu unterbrechen. 

Plötzlich begann Flammbach das Wort der 
Mutter zu erwähnen, das ſie zuletzt zu ihm 
geſprochen und kam ſomit auf die Schauſpieler⸗ 
familie. 

„Sage mir, Freund, was hältſt Du davon?“ 
fragte er haſtig Bienert. 

„Ich meine, die Familie ſteht Dir näher, 


23) 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, den 16. Juni. 


1892. 


als wir ahnen. Deine Mutter hat ein Ge- 
heimniß mit in das Grab genommen, 
welches ſie Dir jedenfalls gern mitgetheilt 
hätte, wenn ſie nicht möglicherweiſe durch einen 
Schwur oder ſonſt irgend ein Verhältniß ge⸗ 
zwungen geweſen, zu ſchweigen!“ 

„Das iſt auch meine Anſicht. Der Wunſch 
der Mutter, Betty nicht zu verlaſſen, beſtätigt 
meine Vermuthung.“ 

„Ganz recht, Paul, fo iſt's; was aber willſt 
Du thun?“ 

„Vor allen Dingen muß ich dem Kinde ein 
Aſyl ſichern und dann gilt es, mir eine Stel⸗ 
lung in der Welt zu erringen. Die andere 
Aufgabe iſt, den Schauſpieler Kaspari wieder 
aufzufinden, um von ihm Aufklärung dieſes Ge⸗ 
heimniſſes zu erlangen.“ 

„Das würde ich an Deiner Stelle auch 
thun,“ war die Antwort Bienerts. 

Das Geſpräch ſtockte und faſt jchlen es, als 
ob Jeder mit einem anderen Gedanken beſchäf⸗ 
tigt wäre, den ſie nicht recht wußten, in Worte 
zu kleiden. 

Plötzlich ergriff Flammbach die Hand ſeines 


| Freundes und fragte: „Warſt Du im Stern, 


was macht Aeunchen?“ 

Bienert zitterte vor der Frage und ſchaute 
verlegen vor ſich hin. 

„Nun, Du antworteſt mir nicht?“ 

„Ich war da, Paul, bin täglich dageweſen. 
Betty iſt munter.“ 

„Das Kind befindet ſich wohl, ſagſt Du, 
und Aennchen?“ 

„Aennchen war heute nicht ganz wohl.“ 

„Wieſo, iſt ſie krank?“ 

„Ja, Paul, die Jungfrau iſt krank — aber 
— es muß herunter vom Herzen! Erſchrecke 
nicht, wenn ich Dir ein Geftändniß. ablege von 
dem, was ich heute mit voller Gewißheit er⸗ 
forſcht habe.“ 

„Sprich, Freund, Du ſiehſt mich ganz er⸗ 
ſtaunt.“ 

„Ich ſage Dir, Paul, Aennchen iſt krank, 
aber krank im Herzen, verſtehſt Du mich?“ 

Flammbach fuhr zurück und ſtarrte ſeinem 
Freunde einige Sekunden lautlos in das weh⸗ 
müthige Antlitz. 

„Bienert, ich glaube Dich verſtanden zu 
haben; ſprichſt Du die Wahrheit?“ 

„Ja, Freund, nach Allem, was ich geſehen 
und gehört habe, iſt es nicht anders. Das 
Mädchen liebt Dich und fürchtet, daß fie Dir 


gleichgiltig jet.“ 

„O Gott, auch das noch!“ murmelte 
Flammbach und bedeckte ſein Antlitz mit beiden 
Händen. 

Faſt ſchien es, als ob ein freudiges Gefühl 
das Geſicht Bienerts überfliege, als er dieſen 
ſchmerzlichen Ausruf ſeines Freundes vernahm. 
Er rührte ſich nicht; mit angehaltenem Athem 
ui er geſpannt auf die weiteren Worte 

aul's 


Dieſer ließ endlich die Hand ſinken und 
murmelte: „Armes Kind, ich kann nichts dafür!“ 

„Du liebſt fie nicht, Paul, Du fühlſt keine 
Neigung für ſie?“ fragte Bienert haſtig. 

Flammbach ſchüttelte wehmüthig das Haupt. 

„Was man Liebe nennt, Freund, fühle ich 
nicht für die Jungfrau.“ 

Dieſen Worten folgte eine längere Pauſe. 

„Freund, wir haben uns vorhin Treue ge⸗ 
ſchworen in allen Lagen des Lebens. Sieh', 
die Stunde iſt ſchon gekommen, wo Du Deine 
Freundestreue zeigen ſollſt. Du, Du mußt uns 
Beiden helfen! Ich fühle es in mir, daß ich 
Aennchen ihre Liebe nie erwidern kann. Sie 
iſt noch halb Kind, halb Jungfrau und mög⸗ 
licherweiſe dürfte ihre Neigung nur eine 
oberflächliche, eine momentane Geſfühls⸗ 
erregung ſein. Der Arzt tft ſehr oft in der 
Lage, ſeinen Patienten bittere Arznei verab⸗ 
reichen zu müſſen, Freund, Du mußt der Arzt 
dieſes Mädchens werden, Du wirſt für mich 
eintreten und wirſt das Kind überzeugen, daß 
ich ihr nie mehr als ein treuer Freund und 
liebender Bruder ſein kann, und ich hoffe, ſie 
wird ihre unglückliche Neiguung überwinden.“ 

„Haſt Du Dich auch geprüft, Paul? Dürfte 
nicht die Zeit und die nähere Erkenntniß des 
Mädchens die Gefühle wecken, welche ſie Dir 
jetzt ſchon entgegenbringt?“ fragte Bienert mit 
bebender Stimme. 

„Treue Seele, ich weiß, was Du ſagen 
willſt, aber ſei verſichert, ich kenne mich ſelbſt! 
Dieſer Augenblick wird nie, nie eintreten! Thue 
was ich Dir geſagt habe.“ 

„Nun denn, es ſei, ich wills verſuchen! 
Aber noch eins, Paul, die Stunde iſt heilig, 
welche wir jetzt mit einander verleben, ich 
habe kurz vorher eine andere Entdeckung an 
mir ſelbſt gemacht und ich will Dir's nicht 
verhehlen, daß es mir ſcheint, als ob ich — 
ich ſelbſt — Paul, verkenne mich nicht und 
ſtaune über mich — daß ich mich ſelbſt in 
einer Weiſe zu Aennchen hingezogen fühle, der 
ich bis jetzt noch keinen Namen geben will.“ 

„Wie — Du — Du liebſt?“ 

„Still, Paul, ſprich das Wort nicht aus. 
Ich weiß es ſelbſt noch nicht, aber ich hielt es 
für rechtſchaffen und nothwendig, dieſe Erwäh⸗ 
nung zu thun.“ 

„Ich danke Dir, Freund, Du haſt lindern⸗ 
den Balſam in mein wundes Herz gegoſſen, 
ich hoffe auf Gott und die Zukunft, es wird 
alles zum Beſten enden.“ 

„Wie Gott will!“ flüſterte Bienert und er 
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erhob fih, um in tiefen Gedanken von Neuem 
das kleine Zimmer zu durchſchreiten. 

„Bienert, nun aber ſage mir, wodurch Du 
heute dieſe Entdeckung gemacht haſt?“ unter⸗ 
brach nach einer Weile Paul Flammbach ſeinen 
Freund in ſeinem Spaziergange. 

„Sie hat mir zwar ſtreng verboten, Dir 
nur ein Wort mitzutheilen, aber Du ſollſt Alles 
erfahren!“ erwiderte Bienert, nahm wieder an 
der Seite Paul's Platz und theilte ihm nun 
ausführlich ſeine Unterredung mit Aennchen 
und Betty mit, wodurch Beide noch einmal 
beſtärkt wurden, ihren gefaßten Entſchluß aus⸗ 
zuführen. Die Berathung wendete ſich nun 
auf das fernere Geſchick Betty's und man be⸗ 
ſchloß endlich zu verſuchen, ob man nicht eine 
andere Familie oder vielleicht ein Inſtitut fände, 
wohin Betty gebracht werden könnte. 

Paul Flammbach wurde beſonders dadurch 
zu dieſem Entſchluſſe getrieben, daß ihm dann 
jede Gelegenheit genommen war, im Blauen 
Stern zu verkehren und ſich Aennchen zu 
nähern. 

Sollte man jedoch bei der Jungfrau auf 
Widerſtand ſtoßen, nun, dann allerdings ſollte 
Betty in dem Hauſe Neumann's bleiben und 
Bienert die Vermittelung zwiſchen dem Kinde 
und Paul übermitteln; den morgenden Vor⸗ 
mittag wollten die beiden Freunde noch einmal 
zuſammenkommen, um nochmals über dieſe 
Angelegenheit zu berathen und dann gleich 
Nachmittags ans Werk zu gehen. 

Der Abend war bereits weit vorgeſchritten, 
als ſich Paul von ſeinem Freunde trennte, um 
ſich nach ſeinem Logis zu begeben. 


13. 

Als Bienert Aennchen Neumann verlaſſen 
hatte, brach ſie abermals in leiſes Weinen aus, 
während Betty ruhig am Tiſche ſtand und die 
Jungfrau mit eigenthümlichen Blicken be⸗ 
trachtete. 

Es lag eine gewiſſe Strenge in dieſem Blick 
und eine gewiſſe Energie, welche grell von der 
Kindesgeſtalt abſtach. Immer unwilliger 
flammten die dunklen Augenſterne auf, bis end⸗ 
lich Betty eine ärgerliche Bewegung machte 
und ſich dann, ohne ein Wort zu erwidern, an 
das Fenſter zurückzog, ihre Stirn an die 
Scheiben drückend und ſtarr hinaus in das 
Freie ſchaute. 

Aennchen wurde endlich ruhiger, trocknete 
ihre Thränen und ſchaute ſich nach Betty um. 

Aber auch ihr Blick, mit dem ſie das Kind 
betrachtete, war diesmal ernſter und weniger 
freundlich wie ſonſt. 

Eine gewiſſe Mißſtimmung hatte ſich der 
Jungfrau mitgetheilt. Sie wußte aber nicht, 
ob ſie über ſich ſelbſt oder über das freie und 
ſelbſtſtändige Benehmen Betty's ungehalten ſei. 
Nein, das fühlte ſie, daß ſie keine günſtige 
Rolle in dieſer Scene geſpielt hatte und wenn 
auch ihre angeborene Gutmüthigkeit dagegen 
ſtritt, ſo hätte ſie doch am liebſten der kleinen 


Betty die Schuld an dem ganzen Auftritt 
zugeſchrieben. 

Dieſe Gedanken vergrößerten ihre Miß⸗ 
ſtimmung und ſie rief endlich mit ärgerlicher 
Stimme: „Warum ſchweigſt Du jetzt, Betty?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


+ Die Sonnenblume als Cultur⸗ 

anze. Bei den Bemühungen, Fortſchritte 
für die Landwirthſchaft und den Gartenbau 
durch neue Culturpflanzen zu erzielen, ver⸗ 
dient die Aufmerkſamkeit unternehmungsluſtiger 
Landwirthe und Gärtner auf die Sonnen⸗ 
blume gerichtet zu werden. Die Sonnen⸗ 
blume, die bei uns nur als Ziergewächs in 
den Blumengärten zu finden iſt, wird in dem 
ſüdlichen Theile von Rußland auf den Feldern 


gebaut und bildet einen wichtigen Handels⸗ 


artikel. Die Samenkörner dienen zur Oel⸗ 
bereitung. Das feine Oel, das man daraus 
gewinnt, wird in Rußland allgemein als 
Speiſeöl verwendet, jo daß man Provenceöl 
dort ſelten findet. Der beim Auspreſſen 
zurückbleibende Oelkuchen geht als Viehfutter 
ſogar ins Ausland, namentlich nach Deutſch⸗ 
land und England. Aus dem Gouvernement 
Saratow werden z. B. alljährlich etwa 
2 Millionen Pfund Sonnenblumenkuchen 
ausgeführt. Von den 104 Oelmühlen Ruß⸗ 
lands erzeugen 85 lediglich Sonnenblumenöl, 
darunter eine in Saratow jährlich 1%» 
Millionen Pfund. Die Stengel der Sonnen⸗ 
blume dienen als Feuerungsmaterial, das 
ſehr ſchnell brennt und eine große Hitze ent⸗ 
wickelt. Außerdem muß aber auch hervorge⸗ 
hoben werden, daß der Samen der Sonnen⸗ 
blume in England als ein vorzügliches Hühner⸗ 
futter gilt, und daß man durch die Fütterung 
mit Sonnenblumenſamen großes Wachsthum, 
fleißiges Eierlegen und auffallend ſchönes 
Gefieder bei dem Geflügel hervorruft. Man 
darf indeſſen dem Geflügel nicht zu viel 
Sonnenblumenſamen füttern, ſondern nur 
täglich eine kleine Quantität und am beſten 
im Frühjahr und Sommer. 


Mannigfaltiges. 


— Eine eindringliche Warnung 
für junge Mütter veröffentlicht der Land⸗ 
rath des Niederbarnimer Kreiſes, Herr von 
Waldow, durch eine Bekanntmachung in den 
Amtsblättern. Es handelt ſich um die immer 
ſtärker um ſich greifende Augenentzündung bei 
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Neugebornen, welche nicht, wie allgemein ange⸗ 
nommen wird, durch Erkältung oder grellen 
Lichteinfall, ſondern zweifellos durch directe 
Anſteckung während der Geburt hervorgerufen 
iſt. Schon vom Mutterleibe aus gelangt der 
aus Schleim⸗ und Eiter⸗Pilzen (Bakterien) 
beſtehende Anſteckungsſtoff in das kindliche Auge, 
und bald kann man beobachten, daß das Neu⸗ 
geborne, deſſen Auge gern das Licht aufſucht, 
ſchon am nächſten Tage ſich vom Hellen abwen⸗ 
det und häufig blinzelt. Die Augen werden 
immer ſeltener geöffnet und ſondern eine wäſſ⸗ 
rige gelbe Flüſſigkeit ab; am dritten oder vier⸗ 
ten Lebenstage tritt die Krankheit ganz unver⸗ 
kennbar hervor, die Augen thränen ſtärker, die 
Lider röthen ſich, in den Augenwinkeln ſam⸗ 
melt ſich ein zäher Schleim, der zu gelben 
Kruſten vertrocknet und an den Wimpern haf⸗ 
tet, am Auge ſelbſt zeigen ſich trübe Schleim⸗ 
flocken, welche daſſelbe verſchleiern. Bald fol⸗ 
gen Eitergeſchwüre auf der Pupille (dem ſogen. 
Stern), die ſich entweder auf der Fläche aus⸗ 
breiten, oder, was ſchlimmer iſt, ſich immer 
tiefer in die Hornhaut eingraben; denn dadurch 
kommt das Auge leicht zum Berſten. Unheil⸗ 
bare Flecke oder gänzliche Verſchwärung und 
Verſchrumpfung der Augäpfel oder auch manch⸗ 
mal unförmliche Vergrößerung derſelben ſind 
die Folge; das ſehend auf die Welt gekom⸗ 
mene Kind iſt dauernd ſchwachſichtig oder gar 
für immer erblindet! Zum Glück aber liegt 
es in der Umgegend des Kindes, dem Uebel 
ſofort vorzubeugen. Das beſte und einfachſte 
Mittel iſt die Kälte, während die leider ſo 
beliebten, und in dieſem Falle fo oft angewen— 
deten warmen Kamillen⸗Umſchläge überaus 
nachtheilig wirken und daher ſtrengſtens zu 
vermeiden ſind. Umſchläge von kaltem Waſ⸗ 
ſer genügen, und zwar 4—6 Mal in der 
Stunde; daneben ſei man auf ſorgfältige 
Reinhaltung der entzündeten Augen bedacht, 
indem man den Eiter und Schleim mit einem 
weichen Schwämmchen abtupft. Tritt dann 
eine günſtige Wendung im Befinden des Kin⸗ 
des nicht ein, jo verſäume man ja nicht, ärzte 
liche Hilfe herbeizurufen; wenige Tage Ver⸗ 
ſäumniß können ausſchlaggebend für das Augen⸗ 
licht des Kindes ſein. Und mit dem noch⸗ 
maligen eindringlichen Mahnwort ſchließt Herr 
von Waldow die Bekanntmachung: Alſo ver⸗ 
ſäumt nichts bei der Augenentzündung der 
Neugeborenen, denn ſie verſchuldet ein Drit- 
tel bis zur Hälfte aller Erblindungen des Kin⸗ 
desalters; dieſes Mahnwort ſei hiermit an der 
Wiege des Kindes niedergelegt, auf daß es 
ein hilfloſes Weſen nur in bildlichem Sinne 
bleibe und daß ihm ſein Lebenslicht und 
Lebensglück fürſorglich erhalten werde. | 


— Ein lucratives „Stickerei⸗Ge⸗ 
ſchäft“. In einer überaus raffinirten Weiſe 
hat ein adeliges Gaunerpaar die Mildthätig⸗ 
keit der höchſten Kreiſe, hauptſächlich aber die 
der Familien adeliger Grundbeſitzer, ausgebeu⸗ 
tet und ſich dadurch ganz enorme Summen 
zuſammengeſchwindelt. Vor etwa zwei Jah⸗ 
ren wurden durch zahlreiche Inſerate „geübte 
Stickerinnen“ geſucht. Die ſich meldenden 
Damen, die zum größten Theil aus guten, 
bürgerlichen Familien ſtammten, wurden nach 
der Kurfürſtenſtraße Nr. 171 in Berlin beſtellt, 
wo ſie von einem Baron von Köller mit ſei⸗ 
ner Braut, einem Fräulein Adele v. Quitzow, 
empfangen wurden. Man eröffnete ihnen, daß 
zur Ausſtattung des zukünftigen Haushalts 
eine große Anzahl Sophakiſſen, Bürſtentaſchen, 
Zeitungshalter, Papierkörbe u. ſ. w. gebraucht 
würden, die in kürzeſter Zeit angefertigt wer⸗ 
den müßten. Da den Stickerinnen gute Preiſe 
für die Arbeiten bewilligt wurden, ſo nahmen 
ſelbſtverſtändlich alle mit Freuden die Arbeit 
an. Bemerkt muß hierbei aber noch werden, 
daß eine jede der engagirten Damen keine 
Ahnung hatte, daß noch andere Damen zur 
Anfertigung von Stickereien für das „Braut⸗ 
paar“ von Köller⸗Quitzow engagirt worden 
waren. Herr Baron von Köller, der die Haupt⸗ 
perſon in der eigenartigen Stickerei⸗Angelegen⸗ 
heit bisher geſpielt, hatte circa zwanzig Sticke⸗ 
rinnen engagirt. Die Arbeiterinnen wären 
wahrſcheinlich ſehr erſtaunt geweſen, wenn 
ſie gewußt hätten, zu welchem Zwecke der Herr 
Baron die vielen Stickarbeiten in Wahrheit 
verwendete. Adelige Gutsbeſitzer in den Pro⸗ 
vinzen erhielten eines Tages aus Berlin je 
ein Packet zugeſandt, welches irgend eine der 
von Herrn von Köller beſtellten Stickerei ent⸗ 
hielt. Jedem Packet war ein Schreiben des 
Herrn Köller, der ſich „Fideicommißbeſitzer 
und Lieutnant a. D.“ nannte, etwa folgen⸗ 
den Inhalts beigefügt: Herr v. K. machte dem 
erſtaunten Empfänger der Sendung die Mit⸗ 
theilung, daß er — v. K. — hier in Berlin 
die Familie von Quitzow kennen gelernt, die 
iu größter Dürftigkeit ein kummervolles Leben 
führe. Die Mutter, Wittwe eines längſt ver⸗ 
ſtorbenen höheren Officiers, ſei krank und 
allein auf die Unterſtützung ihrer jetzt 20⸗ 
jährigen Tochter Adele angewieſen, die den 
Unterhalt der Familie aus dem Erlöſe ſelbſt⸗ 
gefertigter Stickereien beſtreite. Im Intereſſe 
dieſer bedürftigen Familie von Quitzow er⸗ 
laube ſich nun der Herr „Fideicommißbeſitzer“ 
eine von dem Fräulein Adele von Quitzow ſelbſt 
gefertigte Stickerei mit der Bitte zu überſen⸗ 
den, den Preis dafür (je nach der Größe der 
gefertigten Stickarbeit war der Preis in Höhe 


von 10 bis ſogar 25 Mark angegeben) an 
ihn — v. K. — einzuſenden. Der Erfolg 
dieſer Bettelei war ein geradezu großartiger. 
Die meiſten der angezapften adligen Familien 
hatten Mitleid mit der bedrängten Familie 
und ſandten den geforderten Geldbetrag ſchleu⸗ 
nigſt ein. Viele ſandten ſogar die Stickerei 
wieder mit dem Gelde zurück, damit die ſaure 
Arbeit der guten, braven Tochter der armen 
Quitzow'ſchen Familie erhalten bliebe. Selbſt⸗ 
verſtändlich wanderte die zurückgekommene 
Stickerei ſofort wieder an einen anderen Adreſ⸗ 
ſaten in der Provinz, und da mag es denn 
ſchon vorgekommen ſein, daß eine ſolche Stick⸗ 
arbeit drei bis viermal Geld eingebracht hat. 
In welchem Umfange Herr von Köller mit 
ſeiner Braut Adele dieſes Bettelgeſchäft betrie⸗ 
ben hat, geht aus dem Umſtande hervor, daß 
v. K. ſeit Jahresfriſt eine Frau S., ſowie 
ein Schulmädchen tagtäglich mit dem Schreiben 
der famoſen Bettelbriefe beſchäftigte, und daß 
dieſe Briefſchreiberinnen ſogar einen gewiſſen 
Procentſatz von den eingegangenen Geldſum⸗ 
men erhielten. Durchſchnittlich wurden pro 
Tag ſechs bis zehn Stickereiſendungen expedirt, 
und in gleichem Verhältniß ſtanden die ein⸗ 
gegangenen Geldſendungen. Ueber alle abge⸗ 
ſandten Packete wurde Buch geführt, und 
dadurch wurde es der ſchließlich von dieſer 
craſſen Bettelei in Kenntniß geſetzten Criminal⸗ 
Polizei auch leicht, herauszurechnen, daß in 
dem Zeitraum von 19 Monaten das jetzt hinter 
Schloß und Riegel ſitzende „Brautpaar“ Köl⸗ 
ler⸗Quitzow über 18,000 Mk. ſich zuſammen⸗ 
gebettelt hat. Von dieſem Gelde hat nun 
aber die wirklich in Bedrängniß lebende Mut⸗ 
ter des Fräulein von Quitzow wenig oder gar⸗ 
nichts erhalten, vielmehr hat Herr v. Köller 
die Erträge aus dem „Stickereigeſchäft“ meiſt 
ſelbſt verbraucht und mit ſeiner Braut auf 
großem Fuße gelebt. Trotz aller dieſer Ein⸗ 
nahmen iſt der Herr „Fideicommißbeſitzer“ 
einer Stickerin hinterher noch 700 Mark ſchul⸗ 
dig geblieben. Hunderte von Fällen dieſer 
Art, die ſich alle als vollendeter Betrug qua⸗ 
lificiren, ſind von der Polizei ermittelt wor⸗ 
den. Es bleibt nur abzuwarten, ob nicht 
auch die hochadligen Namen des ſauberen 
Paares in ähnlicher Weiſe erworben worden 
ſind, wie jene Stickereien. 

* [Aus dem medizinischen Examen. 
Profeſſor: „Wenn Jemand bei einer Exploſion 
in die Luft geſchleudert wird, was würden 
Sie dabei thun?“ Kandidat: „Ich würde 
warten, bis er wieder herunter kommt und 
ihn dann fragen, wo's ihm fehlt.“ 
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